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Wulst lta 0231002. w it · ·· .· ··«
sind· Daß aber Deutschland lteute wieder sllsrl "1.st, dankt ed tn

rma ‚ erster Linie seinen Soldaten Deutschland hat euch lieb und
var allem: es ist stolz aus euch. Denn es sieht in euch die
Träger einer unvergänglichen ruhmvollen Vergangenheit Ihr

r7oki· TM {9199“9"“gi·"übi119«s « mm ‚03| habt genau so Grund, Deutschland lieb zu haben, denn
rüger staug des Parteitages auch ihr ldnnt wieder stol sein auf euer Voll, aus eure Heimat,

‚ « aus unser Deutsches Rei i Deutschland Stett-Grill » .
. .‘l ff“M,

- Der letzte Tag der. grossen eerschau der Nationwar III-MAX UUV "“9' muvve Smksbbbwek m‚999909179999 999 Die angetretenen Truvdenverbande rücken dann von
lal-Regtment das eld· verla en als auch schon tmGalopp -

b“ deutschen Wchtmachtvorbeh teu mitben'teflnebmen- urch das Siidtvr dgl-·Kava lenidiRegiment|7 mit deins be't sepbeiinmtefe' “6' unb mtebernm be'gint 506 einaig
P90 Eruvpcnäangeu ZU M" CPUPUMVMCUUUUUCU unübetn Kotutnandeur des Regtntetttsstaves und dem Trompeterlordo aitige mflitätiicbe 6'cbauipiet das einen mirflidflettße
lcltbute 600000300: hinaus rundes Zeppelinieldum mm um vor der E kentktoitne Au teunng u nennen Note SMEUEU Enbbck*9" die Wasfånschnle ImanWeltth-
dem großartigen militarischen Schauspiel beizuwvhnetn ..me sich der Beifall stlsr den chnetdtgfefn (0.0.3035 nicht Ilegts 9999999 Webksinncht gab nnd bei den bundeknnnfend ZU-
dasam Nachmittag unter den Augen des Obersten Be- Als cbenlnlls insgdstreatem alovn vier ROeitesvschwn TM UNquauf UCU TUVUUCU VCZ gppeltnfeweß VCSUUEVH
fehlshaltersder stolzentWelsrltMlht des Drtttmisscvicheo nesn dåreh die· til-et Eintntrrschtore erstritten» uqutniGjllodls imMit-Juba auszoge« Axbdse Vqrfh en b9t Lustwassei
wiederholtwurdes Am späten Nachmitta erhieltdarin bar fetgierbewtgungtttzu vollziehen und im Trav utltter den sich CPU UT C 5e?" LU«UfsC Es m“
Pquiciiag {bez Zweit{einen039101913519? mit her ©0106; K angen eines Parademarsches das Feld toter-er zu lassen _ eszl liberwälti endetAnblick, älß' die 4 Fludzeu'e' dek

sieuna ded aongrellereiattt der Adolteitler dte Parole jngmmprwagmau|m0|fd||e|| ggf??? UndedgdZeschwadet tn Patgdeith Zdchdb?s;
tut-»du Art-atdeskommenden Johaoianegnn Jnkneoßen » envor cm F hret erschienen er otf htutig e'
sapidnstreith der Wein-Macht vor dem llljrer klang dann 0|2||‘176'5|‘a'm0||009e|| wurden die Retter duich da Lustwasse folgten die Vorsührungen des Heeres,die wie
um«Mmemacht hatParteitagher fltb'e t aus Der |1quer: Bäzlgttteeiaeittteäköxsavmtthrdasevor befr BErentrivüne in zwe am Vormittag wiederum stärksten Beifall der Zuschauer

Ablaus dieser gewaltigen Ereignisse hat sich- und) gleich- ‚bete ein«leIYMdito en Fehrbeiden
bleibendemtraditionellenr tblhhthmus vollzogen. Ade-i eifrig ei
welche Füll-e inneren, Iunvergesxlichen Erlebens, welche oft Du
Strbme von Krast und Glauben, Zuversicht und 0|0|10- .; liebe
umspannte er, die es nun in den kommendenWochen und Rächst

 

Leilun enunter schlank
Abxglus bei Vorsilhrungen fanden. .zatst-« si« ‚|3. »n- g tat ou Joc- 3|

er? ’Auchchhket tollr e die Exaktheit Mcht M pas-two Votudams Fähfollst un ·.-·
sübruttgssmtheinem Betsallssturm belohnt-· ,
l'ähilxtruktivwttren«,da·nn die Darbietungen„35999500100 kasnbklstchenPDFVWCUUsich Ukb
t t en 0|3|10; der Nachrichtenveri IMPPCU i “I‘m-- t:Et?Hünen'lt’UAMÆombWägbgeä

Monaten n verarbeiten und in die Gemein a des 9909909911900!”päponifiimiwl‘iääur V rbersten nfanterie P9999: KUSWILUIUUUH116
ganzen Voskeg zu trugen am . M « llnle outs-dint Gsoxåltzfelds zeigte Dasoinruclen n die Bei äraloberstenvonzFritsch und»Harmong‚ bringTowie
D T b W b b 6 u |1 thljsstellej, det,”n‘a an' nnd der Abbruchbei ernsprerhsi und Generaladmiral Raeder erwarten die Trupven bot der

— 99 00 9T 9 Ansicht 9609m um hk m ' sunlflellen vollzo e'n««sich e0e:||0'f|6‚ in bewunde un 6m||rn| ein renrribjine. Unter Vorantritt dexSpielmanuse unddein Großen Werken und Standkonzerten aus den schönen erndo Unter« o r'enbetäubenbcni Motorengedonn r brauten fitaiige fninmen mit ihren imvori nJahr 00malten Plätzen Nürnbergs. Zu dieser Stunde war noch dann die Kraft abtkdmps Uns-den ||| das eld 0te die ’61" aufj dem-s Zeppelinseld geweihten Fahnen die-In
immer der Anmut-ich der Treppen von dem Lager der Sschktnng einer m‘ Vorwelt-las- ·eb halben 30033330330- Yknkjedgkeg|men|er34snnd tm- ««die« beidenMaxian

lompante, dle Abwe i eindsi n d to und dezn v.Wehrmacht nach dem Zevpelinseld im Gange. Der An- Einbruch einbf 33.200.13.350%|3"g"iofi'uabggrheramab‚ UnterofsiziersAbileild ers-bittihren weißen sBluselri bin
schutzettlinle zeigten-. W W W9 s .... RIegtmenl del·Ltlsnv’ etiIM,ein«Ki»tva«lle«ri·e·-R ent;morsch der langen Truppenkolonnen, Kavallerie und Pan-i

zerwa en hatte noch im Dunkel der Nacht begonnen, abera'IB ü » '100 000 Zuschauer bie gewaltigen Eribünen im!" amWieder and l,te7«f«jckf 066 Bild-ItsimItravIsuhxfe·ttt«e·Schwerse öi‘ö' ArtilldtKlebt “0'330fiüAlex-läg ·Pcätäzet;iå-Ree·hg2

 

onnntt atme un s deebl ittt e t t nnp te bteilungs die ‘B’cm "€00ustetig-etextent-Ists m ...... e-t-ents- ... |9Miitssstsssl 3:6...5. Vieer.53tustM.3.... . . he e ete a m , -’
Die Paradeaufstellun - ZWUUHU“9 WSICUZMYPDMMeinstuntenbei Wiss-Uådie lamvstrupbHerzarti-«z· in Schlstßtdie Tjantz sPafttserZ

— · g « ··· drbjethUS »DaUTUva RP bist · Ei t die· er Voerbei 0rfcf),
· Kntzv-or· dem Beginn der Vorsührungen iras mit abw dientele ask-usw '10" elf-noroetgen egiment6' 7 ne Stunde bauer e t '13 G stißhejs
Jubel empfann,en Generalseldmarschall von Blomberg VM i" Haut-Rtibülte ab Um uns allenGesch den Und 091.95 aßen ßuicpanern zsuz ‚unumfot; eben e 

machte, daß die neuerstandene Wehrmacht den Frieden
mit soiner mi itädischen Begleitun aus der Stätte der DUUCUFUGI ‚1"g.e.bmc.- -. » .- ..., . » „... m0 bie Freiheit des Reiches-. fiebert.

Zacantertetnt;‚0:|ed|:|mit Panzeewagen ... «Vorsithrungen ein.Arn rechten Fl gel der Paradeauisiels
lung standen die JnsanieriesRegimenter 34 und t10. in HDWM
der ersten Linie die Schii enkombunten, hinter i nen vie 00|00|10“

lerinegiment 1·7, das ArtilleriedLethegimeny die 1. Stellungendurch

Isbgtuädefszwthttigtt Hi 3|35|31?Gefe· -- u 190|: tuti sturis tttatttlt.u |3; .- 912 .l' ils ltlts

siS todte
M ‚"3 | r 9.".3 i II nsdgb

bespannten Kompanien. nschließend folgten da Kaval« teriegeschützen und unter Mitwirkung der spionieng ä: IT Vermiktaøter "I
Hindernisse oerliilrkteli. DeitLAngrgf‘tnnrbe »

unb -.2 MarineiUnterosiiziersLehriAbteilung, das Panzers schließlich durch Patezertoagenkentschledeketf dessen e SiWislle
re iment 7, i i dass wo den Mt e tt ttelt u O i

e n Reg ment b“ Lustwasse an aß unb den CAngsrtjsxeMzn eliesx Ists blthschneller Stellungswechsel m,rianxdierz AgatgnPoistxfyptlg
. I. tro

F abRegiment 26. In der zweiten Linie sch offensich an
die bespannten Komdanien der JnsanteriesRegimenten die schloß dck5’·Gdlkchk’Ab · "' «
PanzeräAbwe riAbteilun 10 die Au arun siAbtei-«· «DE sich»inzwi a et e atti M ank, tit· te t
klingt VII; diehKrasifahk- ampstkuppewgekglabwiksn ba! BtsttthereIuHden 19|56|40!953€; Lstskparade 500'193 den 0M“‘01" kälssszelchsmtssex

deren kaite "0080 59091159üdlmm|oaalmiawmWachstpregcji«

(am!‚33|Witzesbeäugt
ki 9

moto'ttfie'rtb Meiji«-Leop unb‘ 5003300643050000? man" gilt .äbäigttter Jagdgruppe des Geschwaders Richthosen und Förderer diW Fläerits-TdundkgetWehatsonalsoziai

torisiertezs Teile der-— Nachrichten-Lehr- und Versuchsabteii 'i wo « n tttZ nd
lung und endli be anntel Teile des ArtillerieiLe r-R·e- ONIF dabwh Elsas-!
giments ‚d? fp '21 Hi 'f' 1 t‘ Hei „1’. er ubrerv e rmachi thivittgäältnAlt b

Dek Geuekqlfeldmakschag fuh; bte Fraung m qm. »Am Nachmittag wurden dieeVorführungen der Wehr-·- esseollne ort«e. ztdel itnk Jset die Leb

Iätrttfäfge'rf’ßWohlefltttsdsleglsdüuIne Fonrdretmtbtttlsammlung mitl

en l'e„"|‘|‘lb’”||‚0|1ib|0 di
laledthali e«Wohlicltzlsrts·deslzzge eZe··Hus·k«

nsersüllung i

mdequwllungkeb und begrüßte dann die Schwerlrieass macht vor dem Obersten Befehlshaber Ad oI‘f Hitler D MIU 9" Deutschland Und UNbe 9999”"W99 WenU·
beschädigten, e auch in diesem ahre wieder einenEh- Windethvlt Wieder waren bie Ettbünen, wie am Vot, dürsen Es werde aber von-jedem deutschen Menschen

suteilGgewordene Hilfe dadur zurückerstattet, da er dierenpiah erhalten hatten. Auf der brentribline wurde der Mai-. zUYegtbßten Teil von Männern der SA Und Poli- farben, hab « feinen Dank an b" Gemeinschaft 'ü' b" {ä}:
Oberbesehlshaber der Wehrmacht von dem Oberbesehlss nschen |tern besetzt- AUf den Ebrentkkbünen Versam- von Gott geschenkten Kraite »reiwill,1afür die _ ollsaemeni
haberdes Heeres Generalobersl Frei er: 0 on F klitsch-,- melten sich die verschiedenen Wlilitärattadyöö, das Diplo- ‘95" einigstze
dem Oberbesehlshaber der Mariae, eneraliAdmiral Des wünsche Karos, alle Reichsleiter, Gauleiter und Mitglie-
Z e. Ra ed e rLSund dem General der lieger Milch als der stets KHbättätttährtKsz ågkvåh älththzi '55Befebä wwsfkchm wetennnflfjen hebe

. ee:,,r r« er u uunertreter des berbesehlshabers der uitwasse, General geb Spielmmmszugber Mariae spielen ben ‘ßrgi'jgnttera g“ der Nation, undtjn '| m lebe die starke Seele des Denkt enoberst Göring begrüßt.

Hil ensetldtveiwles dann arti das Win· t e 't ·h i is· sw e rk,
te Werk der Gemeinschat0&1 das überKonsescxlonen und

biet der Ausdru der Ein-

ein Geist erwirllichung nationa er

 

nch und das Deuts tandt ed Adot Huter be id « nEin Bad ““6 “d? 656 , fit?“ 00| bie Görentstbfßfine'uflb f|| ttti 000|“ 0e WM: olldt·trltlst.idie Vexwirllichung wahrer Kanteradschait
0| l· Ol’ c e insper Volkögdnidlnschast.

dung über die angetreteiten Mantischasiän entgegen. Dann ”9116 das-„1,3m... mm“ ", Hz Fig000'510 z «
Dann begannen die Vorsiihrungem bereit Gesamt- fnrtcbt 0er Führer W 99W“ Hpkygzkn liftticb D t I w |t « MYZP m0 ä M I0“ »

leitmtg der Ko mandeur her 17 Instinkt Division- Ges knnnsz ma'f't'n'an ninbnjenntoännt Indes-Institut· Epknienkenges-stehe gut-trennenMenge AMW - - Ostenest-sengt- » g u en. e U n
der tiefhangenden Wolken und der arkenBodennebel aus riPtgetsnthäämgmäwäxmqge(2‘990‘999; reitst {3er tstfjgrhallfWver lebtanSHUYTUumWoolwqu· ernan-
ben Startvlätzen nur n einem Te durchgeslihrt werden szåchadås»Hm Wes d» No{imankezumn FIMMH WLetheanL b Focaradim" '0’ |6 | Äs- enb und
— rollte ein militar ches Schauspiel von stärkster 0106- Its-Ödem mxvers gew„an fließt. idile m‘, aberambessert efärgtangahe”8'“:ehtanmb'g'gcgnbe't'zLtäbntlnuch am
druckslrast ab, »das durchseine Vielsalt und die Präzision Dåats

alder Ausführung immerwieder die helle Begeisierung der
chlatsdist heuteczchöner lind« groß r u'nb' vor allem starker
amalsr Der si UUM MuanObstebensind-. Asdent

|Befucber herbstka n knan zwei Stunden gab die leihst-lst
ottVslls tFscktsndmn n etn n en

Ware Beleb- Uz·k N999 SUUU 9,9m UU des Reiches arbetten heute 24 Vilsssund Beratungsstellen
Minter und Rinb. Jm weite en Ausbau unserer

Webnnncht 991" anstnn sches Bild bbn dexn hoben Stande In wenigen Wochen wird ein· Teil von euch die gutem-s atsorae entstehen eute im gan en Rei neue Zinrichtuneren
ihm Ausbildung Inwelchem Maß-e 506 gelungen ist be. verlassen und wieder-.zurückkehren in das bürgerliche Leben
wiesen die Sprechchöre, die von den uxcåfauerblocks dem ZFIMZUZYFWDLJFWogen-IF 23°“ UUV”am“. 9“ sinke-M werdendenMundesdienen--

 Oberbesehlshaver der Wehrmacht, skriegsminister

Generalseldmntschall v. Blomberg den Dank der Besucher jUiUms “99“"

tter und Rn'b, die inesottdere der üriorge

nn- ...... nich sichågkåstskåtskåinäpien (Weitem Iarlorae an Mutter nnd Kind

 

........... 0|.“WannM..«t-"«;twttt.tkulil-e«utsitt-g . hatt-z Schritts-san 530““...Wgars- 50|00|35
Die 2uf|moffe im Haken-unsang , . 99015 idmbat.stolz tu sein und aui die sie auch heute grenzenlo wij mit?"Sen-Umwfom' ginge“55.1"“05. ”235% lenke

... Misngggf 3313019335063???”".16"52.30.2519:! Mithinthgixhhiiäthln Weib gis-Endsähst Metall-ansijiits-zi-thistin-Städt Erhätjbåkädschib
tttksxktdinägtssztxathut-»Istnist-Bitten-this- Zztesse-trenntenJudextrank-.Wuchs-zerset- am ...... ... ...... ... .... ....

03030513202 sind im nat onalsoziali ischen eutlchland
gr«vr allem aber konnten wir dadutch unserem Volke in einer (_‘ume t mndet äk en aIB 00| bef

iiembels)·l)t)rch ffi'i'i't'ed' ·t;··tten··b·ald dtstf " raä'äb 20360313" Ums-· Zeit der Unruhe und ver allgemeinen Unsicherheit den Frieden stichtübelnehme vor tust-enKAuch dtegllinder artenarbeit, vor

nu6gemacb| 9 M lehren I“ ankaan mit efinem mörbetif en bewaEl·s··si·nd noch nie die Völker dont Frieden gcsenet worden t'Ä'u'mm bist dädsaeebun tbg'e'r'g" Exüchxqjss e6 Kdagtsstktjks
Sein-ex emp'fangen murben. en üngriff Und-oben esm 3005- dte schwach muten. iondern immer nur iene. die e1?an gewesen e er g an en n U ern nn



orten tollen weitere steinrtchrltn en sur Klelnkinder im Alter
von ein bis sechs Jahren gescha en werden.

Hilgen eldt erinnerte an die wertvolle Unterstühung der

rbett an iutter und lkind in den Schw est e r n st a ione n.
ie Volksp lege finde ihre Wur ein in der Grundlage natio-

nalsozlialiiicher Rassenpflege. · ie Partei fordert kunitig

die a einge Trägoerschaft aller Gemeindepfleges
stationen Der eruf der Schwester fei die beste Vorberei-
ung r die Ehe und ugleich der schönste und höchste Dienti
au er olksgemeinscha t.

ilgenfeldt verwies auf die Maßna men in den Not-
gebie en. in Schlesien. der Rhön und der averischen Oftmark
und den Einfah von 60 fahrbaren ahnftationen.
Die in den entlegenen Dörfern die Zahnbe andlunF der Schul-
kinder durchführen und kam dann auf Da Ern hrungsi
h i l i e w e ki im Rahmen « ver Baumeser m fbrecben.

»Das Ernährungshilfsioeri iotl die Hausfrau zum spar-
umften Verbrauch der Früchte des deutschen Bodens erziehen.
Das Gelingen dieser Arbeit ietzt die Bereitschaft der deutschen
Hausfrau voraus.“

Die Alt gabe, so schloß Haltplamtsleiter Hilgenseldl, die
uns heute f on als Yeifbares Ziel vorschwebt. ift Die Lösung
der sozialen fxra e. icht. wie es in der Bergangen eit war,
für Teile de olkes. iondern für alle. für den
Menschen.

Dienstantritt Dr. Goevveisx
der eigentliche Schöpfer unD Förderer des Winterhilfswerkes
und der nationalfozialistischen Wo lfahrtspflege. wurde von
der Versammlung mit sturtnischer egeisierung und mit end-
losen Beifallskundsåbungen begrüßt skn seiner Rede dankte
der Minister allen « itarbeitern nnd M tarbeiterlnnen für ihre
roßzügige und verantwortnngsvolle nnd erfolgreiche Arbeit.
ie eine der erfolgeichsten überhaupt im Rahmen der Partei-

arbeit fei.
Dr. Goebvels entwickelte irr großen Zügen die Grundsätze

national ozialistischer Wohifahrtspflege und schilderte die ein-
zelnen tappen. die bei dieser Arbeit bisher zurückgelegt
wurden. «

»Wir waren« so erklärte der Minister, »der Uelierzeugung
daß eine soziale Besserung vor allem der Lage der arbeitenden
Schichten nicht eine beson ere Gnade der Begüterten war, fon-
dern eine nationale Pflicht tm Sinne des neuen Sozia-
lismus vorstellte Wir gingen von der Erkenntnis ans, daß ein
nationales Leben ohne nationale Freiheit« aber auch eine natio-
nale Frei eit ohne soziale Besierftellung aller Schichten des
Volkes ni t den bar fei.

Wir gaben unserem Sozialistuus eine andere Basis als
Mitleid und Almosengesinuung wir gaben ihm die feste Basis
einer nationalen Verpflichtung Die Aufgabe der NSV war
Die, das deutsche Volk für seine nationale Atrfgabe gesund zu
machen. Sozialismus ist ebensowenig Selbst weck wie Nationa-
lisnius Es gibt nur einen Seibstzioeek: D e Existenz unseres
Volkes und Die Notwendigkeit der Geiunderhalturi unseres
Volkes.« Unter immer neuem, oft minutenlang anaaltenbetn
unD sich andauernd steigerndem Beifall stellte der Minister fest.
daß der Nationalsozialisinus obwohl er der stärkste Anlipode
der internationalen Sozialdemokratie fei, bereits heute die am
unwahrsiheinlichsten klingenden Versprechungen des Markts-
mus und des Kommunismus verwirklicht habe

Es sei das größte Verdienst der nationalfoztalistis en Be-
tvegung und des von ihr gegründeten und geht-ehrten taaie«s.
den fa schen Jdeologien und Phrafen des ar isntus etn
radikales Ende bereitet zu haben, das Deut che Vol wieder zur
Arbeit zurückzuführen und in gan gro zügiger Weise die
Lösung des sozialen 5 roblems in n riff zu nehmen. Wir

etttschen

ha en so sagte der inister, „in den amp ja ren den ar-
xismus tets geschlagen, wenn wir vorher bewie en atten daß
es uns ern war um den So ialismus. Wir ha en en ozias
lismus an pfvchologifch im olke verankert

Nur wenn wir das Herz des Volkes besitzen, ift es möglich,
Die großen Aufgaben auf anderen politifchen Gebieten zu lösen.
Es war die eigentliche
Volkswohlfahrt und des Winterhilfswerks. des Hilfswerks
Mutter und Kind« nnd Der nationalfozialiftif en Parteiarbeit
überhau t, dem Führer ein geeintes deutsches olk u schaffen.
Das W nterhilfswerk, das Standardwerk des nat onalsozias
liftifchen Staates, muß immer bestehen bleiben

Es eht uns dabei nicht um Die, Die in den Genuß dieses
Werkes ommen, sondern noch mehr um Die, Die Die Opfer zu
bringen haben. Durch große nnere Erfolge die wir dabei er-
bilelten, konnte der Führer auf anDeren Gebieten der Politik in
uhe arbeiten.« »

Stürmifcher Beifall be leitete wiederum die Ausführungen
des Ministers. als er estste te da die Kirchen war immer von
Nächstenliebe geredet, m Jahre 1 33 nicht den eg zum Führer
efunden und ihm die Sorge für Die Armen nicht abgenommen
Bitten Hätten sie das etan. sie stünden heute bei Volk und

artei im hö sten Anfe en. denn Volk und Partei hätten ein
eines Or an afür, wer nur rede und wer nach seinen Reden
andele. o könnten die Kirchen sich heute nicht wundern, daß
e i.n Volke an Achtun verloren, Die Partei aber an Achtung
ewonnen habe. Die M tarbeiter der NSV. seien in Wahrheit
ie Missionare und A oftel des Nationalsovztialismus sie hätten

Egristentum der Tat ewiesen und wahre ächstenliebe bezeugt,
w grend glei eiti die Kirchen das Vertrauensverhältnis zum
Fü rer und olk urch theologifche aar altereien. Die nie-
mand interessieren. zu zertören versu t h tten. ,

Wir sind geht ein gesundes Volk geworden- Diefses Volk
i für alles ä ig und wird für ede Aufgabe bereit ein zum
egen der ation und dem Fü rer zum Dankl« Ein Silbe!

ohnegleichen. eine Beifallskund e ung, wie sie elbst in die en
allen in den letzten In en aum erlebt wur e, dankte r.
oebbels für feine Ausfü rungen -

Die Kunst Werrooagimda
Dr. Goebbels vor den Propagandiften der Partei.

Der Reichspropagandaminifter der NSDAP., Reichs-
minifter Dr. Goebbels, zeigte vor den Gau- und
Kreispropagandaleitern die Wege auf, die die Propaganda
ihren Ursprüngen entsprechend zu gehen hat, um wie in
der Kampfzeit ihren eigentlichen Zweck zu erfüllen: zur
Seele des Volkes gu sprechen und jeden einzelnen zum
freiwilligen egeisterten Mitarbeiter am
Werke des Führers zu machen.

»Wir sind keine Akademie«, so erklärte der Reichs-
propagandaleiter unter lstiirmifchem Beifall, »die ein paar
hundert Menschen für i re eng ab egrenzten Ziele zu in-
teressieren sucht — wir sind eine ewegung, die sich zur
Aufgabe gesetzt hat, ein ganzes Volk für sich zu gewinnen.
Da aber dieses Volk im Denken und Fühlen einfach ift.
müssen wir uns ebenso einer einfachen Sprache bedienen.

Die Kunst der Propaganda ift Die Kunst der Verein-
fachung. Der Propagandift muß ein guter Seelenkenner
fein, muß — ohne Unterfchäyung des Wertes der Sach-
kenntnis —- die Kunst verstehen, die komplizierteften Tat-
facheit der Vorgänge fo zu vereinfachen, daß der Mann
des Volkes sie versteht, wie das mit beispiellofem Erfolg
in der Kampfzeit geschehen ift.“

,,Nehmen wir uns den ührer um Beispiels Er«, fo
sagte Dr. Goebbels unter be e fterter ustimmung feiner Mit-
ar eiter, »hat Die höchste W· rde und alle Macht und ift trotz-
dem der geliebte ührer des Volkes geblieben. versteht trotzdem
wie kein anderer ie geheimnisvolle Kunst, auch die chwierigs
en Probleme selbst den Bauern und Tagelö nern m letzten
orf verständlich zu machen. Darum fetzen e sich auch für

seine Jdee ganz ein. Er spri t aus dein bergen, und darum
gehen auch feine Worte zum erzenl« - ·.

 

  

Ausgabe der Nationalfozialiftifchen «"

Große (Erregung in Frankreich

Engländisch-E Bomben-
Die Urheber der Pariser Sprengftoffanschläge.

Die beiden Bombenanschläge, Die am Sonnabend in
sParis auf Die Gebäude des französischen Allgemeinen
Arbeitgeberverbairdes und des Verbandes der Pariser Me-
tallinduftrie verübt worden sind, haben in Paris unD in
ganz Frankreich eine ungeheure Aufregung ausgelöst. Noch
fehlt von den Verbrechern jede Spur. Den ganzen Sonntag
über haben beim Ministerpräfidenten, im Jnnenminiftei
rium und beim Polizeipräsidenten von Paris ununter-
brochen Besprechungen stattgefunden, um wie Minister-
präsident Ehautemps erklärte, mit allen Mitteln die Hin-
tergriinde des Attentats aufzuklären und die Schuldigeu
zur Verantwortung zu ziehen.

Die Blätter veröffentlichen ausführliche Berichte über
die einzelnen Phasen der beiden Anschläge, zeigen in photo-
graphischen Darstellungen die Auswirkung der Explosionen
auf und befassen sich mit dern Stand der Untersuchung.
Gleichzeitig veröffentlichen die Zeitungen A u f r u f e d e s
Ministerpräfidenten Chautemps und anderer
verantwortlicher Männer zur Bewährung von Ruhe und
Disziplin. Obwohl bisher keine Spuren entdeckt und auch
keine Ueberrefte der Höllenmafchinen gefunden wurden, die
einen Hinweis auf die Täter geben könnten, sind die meisten
Zeitungen auf Grund von Erklärungen der Polizei der
Ansicht, daß es sich um ,,ausländifche« Bomben
handele, und daß Die Höllenmafchinen keinesfalls von ein-
zelnen Personen hergestellt worden fein können. Ferner
sollen die Explosivftoffe, mit denen die Bomben geladen
waren, aus Pulverfabriken herrühren, die für die Kriegs-
induftrie arbeiten. Auf welche Weise aber die Höllen-
mafchinen nach Frankreich gekommen sind, darüber tappt
man noch vollkommen im Dunkeln. Die erste polizeiliche
Untersuchung soll ergeben haben, daß die Art der verwen-
deten Sprengftoffe in Frankreich sehr felten, wenn nicht
sogar unauffindbar fei.

Das Werk anarchistischer Brandsiifier
Das ,,Journal« bringt diesen doppelten Anschlag im

Etoile-Viertel mit der kürzlichen Au findung von 15 Höllen-
mafchinen in Zusammenhang nnd wi daraus schließen, daß es
sieh um eine regelrechte Verfchwörung hanDele. Mit
angstvoller Beftürzung, fo schreibt das Blatt, habe Paris und
ganz Frankreich die Nachricht von dem doppelten Attentat auf-
enommen. Das Blatt fra t, ob es sich um Terrorlsten
andele die das feige Prinz p der direkten Aktion vertreten. Es
cheine sich um Die Absicht zu handeln, in Frankreich eine Atmo-
häre der Wirken wieder zu fchaffeu, Die man schon seit einiger
eit als verflogen hoffte.

Diese Absicht sei eine beständige Gefahr, in die Frankreich
durch eine gewisse dauernde Agitation geworfen werde, die
durch Die ganze Welt nnd über alle Grenzen hinweg mit allen
Mitteln —- sfireffe, Ruirdfunk nnd Druckfchriften in allen For-
men —- von den überfpaiinten Extremiften und den Bundes-
genossen Der anarchistifchen oder kommunistifchen Partei be-
trieben werde. Die Untersuchung müffe schnell und energifch
durchgeführt werden, um die Verantwortlichen für die bebe.
Die in Frankreich wie im Auslande durchgeführt werde, zu fin-
den. Man könne nicht genügend Energie anwenden, um gegen
diefe im Verborgenen wühlenden Feinde zu kämpfen.

Der ,,P e t tt P a r i f i e n« spricht von einein terroriftifchen
Atttat gegen die französische Unternehmerorgani ation und ver-
zeichnen aß die Regierung die energifchften aßnahmen zur
habchforfchung nach dem oder den Verbrechern veranlaßt
a e. ,

Während die Volksjrontpresfe versucht, die Bombenanfchläge
als , afchiftische Provo ation« erscheinen zu lassen stellt »Echo
de aris fest, daß seit langem schon der Plan der von
M o ska u gewollten und ubventionierten Revolution klar
vorbereitet fei. Diese evolution habe aber das Elend
und die Hof nungslosigkeit des Banzösifitzen Volkes zur Vor-
aussetzung. eshalb organisiere oskan iefe Zoffnnugslosigs
keit f on feit vielen Jahren. Phafe auf Phafe abe ch Mos-
kaus lan vor den Augen der Franzosen abgerollt, d e nur u
ojt bl nd sein wollten Nach den Attentaten gegen den Befdth
kamen frü er oder fgäter die Attentate an Personen. Brandherd
folge auf ranDher . Nun sei der Augen liek Da, wo die Jllegas
ität zum Verbrechen auswachfe.

an Der »Epo ane« verweist Kerillis Darauf, Da tausend
spanif bolfchewiftische Spezialiften für Bombenans lä e auf
ganzö chem Boden weilten und daß es in der kommuni ifchen
lt aßrtei Verbrecher gebe· die schon hundertmal Blut fließen
e en.

»Jour« berichtet, Daß atn Sonntag zahlreiche Stra-
PenreDner in Der Umgebung der zerstörten Häuser An-
ammlun en hervor erufen hätten und mit ihrem tendenziösen
Gerede g auhen ma n wollten, daß das Attentat von den Un-
ternehmerverbänden selbst or anisiert worden fei. Diese Art
von Straßenpropaganda, fo schreibt das Blatt, set aber die
typische Methode der kommunistifchen Partei-

Markistische ,Beiehruna«
Jn Lhon überflelen drei marxiftifche Gewerkschaftler

zwei mit Ausbesferungsarbeiten beschäftigte Maurer nnd
ihren Anftraggeber und schlugen sinnlos auf sie ein, so daß
alle drei mehr oder weniger schwer verletzt ins Kranken-
haus eingeliefert tverD—en mußten. Die Raufbolde wollten
mit dieser ,,Heldentat« den Arbeitern eine »Lehre« ertei-
len. Der lieberfall hat unter der Bevölkerung lebhafte Ent-
rüftung ausgelöst.

Moskau ifl ausgeschaltet
London: Mitarbeit Italiens sehr erwünscht.

Die englische Presse beschäftigt sich eingehend

mit dem Ergebnis von Nil-en. Sie begrüßt das schnelle Zu-

standekommen des Planes, äußert aber den dringenden

Wunsch, daß sich Jtalien nunmehr an dem Patrouillens

system beteiligen möge. Jm übrigen wird die Ausfchaltung
Sowjetrußlands von der Mittelmeerpatrouille mit großer

Befriedigung festgestellt. Die bolfchewiftifche lotte soll

nur im Schwarzen Meer .,kontrollieren«. wä rend den
Patrouillendienft auf den wichtigsten Verkehrsftrecken
60 englifche uusd französifche Zerftörer übernehmen.

Jutereffant ift eine Aeußerung des ,,Obferver«,

wonach in Nyon bei Ausfchaltung Moskaus der englische

Ministerpräsident Chamberlain eine entscheidende

Rolle gefpielt habe. Er habe durch fein Eingreifen die

schlecht beratene Konferenz vor noch Schlimmerezns be-

wahrt. Um ein Haar, so schreibt das Blatt, tvare es

Sowjetrußland doch noch gelungen, die Lage wieder zu

verfchärfen, denn Moskau wolle weder eine Einigung in

der Mittelmeerfrage noch in irgendeiner anderen Frage.

Was er wolle, fei die Aufteilung Europas in zwei feind-

liche Lager.

Oeekontrolle ab Mitte der Woche
an Londoner Kreisen heißt es, daß noch keine Ent-

scheidung getroffen fei über die usammensetzung der

britifchen Seestreitkräfte, die auf rund der Beschlüsse
v‘ "f: IF- I««« ‚Ä A „H: ‚'1
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Der Konferenz von schon bei der Ueberivachung des Mit-
telmeeres eingesetzt würden. Man wolle in London viel-
mehr die formelle Ratifizierung des Abkommens von
Nhon durch die beteiligten Regierungen abwarten, ehe
man iiber Die Jngangsehnng Entscheidungen treffe.

Jn zuständigen englischen Kreisen rechnet man da-
mit, daß die Seekontrolle im Mittelmeer Mitte der
W oche in Kraft treten wird. Die englischen unD fran-
zösischen Vertreter haben Deutschland und Jtalien offi-
ziell das Abkommen von Nhon mitgeteilt. Italien sei
gebeten worden, die Ueberwachung des Thrrhenifchen
Meeres zu übernehmen. Jn London steht man auf dem
Standpunkt, daß die Konferenz von Nhon nutzliche
Arbeit geleistet habe. Man hofft auch, daß Jtalien mit-
arbeiten wird. «

Die Konferenz von Nhon hat dem unverschämten
Sowjetjttden Litwinow-Finkelstein die verdiente Abfuhr
gebracht. Durch feine frechen Anpöbeleien gegen Jtalten
hat der bolfchewiftische Abenteurer gerade das Gegenteil
von dem erreicht, was er sich zum Ziel gesetzt hatte.
Sowjetrußland ift von Der Ausübung irgendwelcher
Polizeibefugnisse in dern von den Piraten bedrohten
Mittelmeer ausgeschlossen, währen-d Italiens Mitarbeit
in London als sehr erwünscht bezeichnet wird. Wenn ge-
wisse Mächte ansänglich noch geglaubt haben, auf Moskau
Rücksicht nehmen zu müssen und nur um Finkelftein die
Teilnahme in der Konferenz zu ermöglichen, das Schwarze
Meer zu einem Teilstück des Mittelmeers erklärt hatten,
so hat sie das freche Gebaren des jüdifcheu Verbrechers
doch in letzter Stttnde über die wahren Absichten des
Bolfchewisteuhäuptlings aufgeklärt. Man hat die An-
würfe gegen Italien als das hingenommen was sie
waren, nämlich als gemeine Verleumduugen zur Tarnung
der ei enen Schuld und hat die beifpiellosen Frechheiten
Finkel eins mit der einzigen richtigen Folgerung be-
antwortet, nämlich damit, daß man sich weigerte, die
Zahl der Piraten im Mittelmeer noch durch fowjetrufsifche
Kriegsschiffe vermehren zu lassen. Es wäre ja auch ein
unerhörter Treppenwitz der Weltgefchichte gewesen, wenn
man »Piraten gegen Piraten« aufgeboten hätte und den
roten Freibeutern auch noch den Schutz von Kriegsschiffen
hätte zukommen lassen. ‑.

Die internationale Presse verzeichnet mit Befriedi-
gung, daß durch die Ausfchaltung Sowjetrußlands aus
der Mittelmeerkontrolle eine der größten Gefahrenauellen
verstopft ift. Immerhin wird man sich nach der schweren
Niederlage der Sowjets auf der Konferenz in Nvon auf
neue bolfchewiftische Manöver gefaßt machen müffen. Für
die Schlußsihung der Konsereuz erwartet Fiukelftein „neue
Justruktionen« aus Moskau. Offenbar plant der jüdifche
Schieber — Litwinow war bekanntlich Waffenschieber und
Börsenmakler, bevor er in Außenpolitik machte — neue
ärechheiten, um DaDurch Die Situation doch noch zu retten.

ein freches Auftreten in Nhon müßte für die europäifchen
Mächte eine ausreichen-de Warnung fein, sich weiter auf
Die Machenschaften dieses Subjektes einzulassen. Der
Agent des notorischen Massenmörders im Kreml ist als
gleichberechtigter Verhandlungspartuer an einem europäi-
schen Tisch einfach unmöglich.

Baieneia präsiöiert in Genf
Eine Verhöhnung der ganzen Welt.

e Beginn der Völkerbundsversammlung vollzog
sich unter einem gewissen Unbehagen, Da vielleicht, ab-
gesehen von den Sowjetdelegierteu, keiner der anwesen-
den Staatsmänner und Diplomaten es als eine Ehre
empfand, unter dem Vorsih des Valeneia-Bolfchewisten
Negrin zu tagen. Bezeichnenderiveise waren schon in den
letzten Tagen von verschiedenen Seiten Schritte bei
Negrin unternommen worden, um ihn in seiner Eröff-
nungsrede zur »Mäßigung« zu veranlaffen. Negrin hielt
sich auch wenigstens äußerlich an die ihm gegebenen Rat-
schläge, ging jedoch dazu über, Die Delegierten zu schul-
meistern, indem er erklärte, der ,,moralifche Sinn« in
den Beziehungen der Staaten untereinander sei in der
heutigen Zeit nubestreitbar zurückgegangen. Man dürfe
nicht vergessen, daß in der Welt ,,mächtige Kräfte« am
Werk seien, um den Völkerbund und alles, was ihn unter-
stütze und verteidige, zu zerstören.

Ein Mörder auf dem Präsidentensiuhl
Aus Anlaß der Eröffnung der 18. Völkerbunds-

versammlitug durch den »Ministerpräsidenten« der Va-
lencia-Bolschewiften, Negrin, hat eine Gruppe fpanifcher
Patrioten an sämtliche Delegierten ein Schreiben gerich-
tet, in dem sie vor aller Welt darauf hinweisen, daß
NegrindieperfönlicheVerantwortungfür
alle Greuel und Morde trage, die unter der bot-
schewistischen Terrorherrfchaft in Spanien begangen wer-
Den Diese Verantwortung finde ihren letzten Ausdruck
in dem beängstigenden Wort Madrid. Madrid, das
heißt 70 000 unter abscheulichen und feigen Umständen
begangene Morde.

Und nun könnten sich«»zum Ruhm der Gerechtigkeit
und der Freiheit die Verantwortlichen für 300000 in
spanischen Städten begangene Morde den Scherz leisten.
bei der Eröffnung der Völkerbundsverfammlung den
Borsih zu führen unD Die Farce von der Weltverbrüdes
rung aufzuführen«.

q-

 

.-’----- 
Freiherr von Gablenz

der ' ver des Pamir- lugzeuges das nach
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Chronik Fee Tages
Der sapanische Prinz Ehichibu, der auf feiner Deutschland-

reise in Nürnberg eintraf und den Reichs arteitag besuchte,
wurde aus der Burg vom Führer und Reichs anzler empfangen.

Die in Kattowitz erscheinende Zeitung ,,Polonia« ist wegen
schwerer beleidigeiider Aeußerungen gegen hen Führer auf
Anordnung des polnischen Gerichts be chlagnahmt worden.

—-

DieholschewitlischeWeligefahr
Die planmäßige Aufklärungsarbeit des Nationalsos

zialismus über die bolschewistische Weltgefahr gipfelt all-
tährlich in einer großen sachlichen Rede des Re chspropa-
gandaministers Dr. Goebbels au hem Nürnberger Kon-
gre , die stets eine Fülle erdrü enden Beweisniaterials
bei ringt. Man sollte meinen, daß solche Beweissamm-
lungen nach einer zwanzigjährigen Geschichte holschewistis
scher Massenmorde, Revolutionen, Umsturzversuche usw.
eigentlich nicht mehr nötig wären. Aber nachdem wir es
haben erleben müssen, daß nach fünf Vierteljahren So-
tvjetkrieg in Spanien gewisse europäische Mächte bis heute
von diesem Krieg offiziell nichts wissen wollen, erscheinen
solche öffentlichen Anprangerun en der Moskauer Welt-
revolutionspolitik notwendiger enn je. Man muß an-
nehmen, daß den Regierungen in England und ran!-
reich auch die Mitteilungen aus dem Referat des eichss
ministers genau bekannt sind, die dort in Nürnberg zum
erstenmal einer breiteren Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
wurden. Damit aber wird ohne weiteres klar, welch eine
schwere Mitverantwortung an der heutigen Be-
drohung Europas durch den Bolschewismus auf Eng-
land und Frankreich fällt, die selbst während des grauen-
haften Sowjetkrieges in Spanien nicht aufgehört haben,
mit Sowjetrußland durch dick und dünn u gehen unh
dabei sogar Verpflichtungen gegenüber an eren Mächten
bedenkenlos im Stich zu lassen.

Man entsinnt sich noch der überaus ernsten Warnung,
die Dr. Goebbels vor einem Jahr von Nürnberg aus» an
hie Welt richtete. Jn diesem Jahr wendet sich die Nurni
berger Warnun vor der Weltge ahr des Bolschewismus
ni t mehr an egierun en, die aus rein macht olitischen
Gr nden Schulter an chulter mit dem Bols ewismus
stehen, sondern ausdrücklich an die Völker. Zum erstenmal
auch wird von autoritativer deutscher Seite das klipp nnd
klar ausgesprochen, was wir hier als sowjetrussische Krieg-
führung in Spanien zu brandmarken nicht müde wurden:
die rote Revolution in Spanien wird »von Moskau pral-
tisch Durchgeführt“. Mit aller wünschenswerten Klarheit
erbringt das große Referat Dr. Goebbels in Nürnberg
wiederum den Beweis, daß der Bolschewismus »die
beguemste Tarniing« für das internationale Judentum
ist, daß also internationales Judentum und Bolschewisi
mus letzten Endes auf dasselbe hinauslaufen.

0
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Die große Rede des Reichspro a andaministers Dr.
Goebbels aus dem Parteitag der r eit, in her er mit
dem Bolschewismus sehr s arf abrechnete, hat im Auslande
ehr starke Beachtung gesun en. Die Rede ist in einem Teil
er ausländischen Pressesehr ausführlich wiedergegeben und
ehandelt worden. Die norditalienischen Zeitungen

bringen die schweren Anllagen gegen den Bolschewisinus und
seine Wühlarbeit in Spanien zur Entfachung eines Welt-
rieges in größter Aufmachung aus der Titelseite. Auch die
anderen Ereignisse auf hem Nürnber er Parteitag, so die
Grundsteinlegung zum großen Stadion urch den Führer bil«
den den Gegenstand be eisterter Schilderungen Zvahlreiche an
auLsallender Stelle verö sentlichte P otographien es Führers
un von Dr. Goebbels u en von em gewaltigen Geschehen
in Nürnberg anschauliche orstellungen zu vermitteln.

Die Paris er Presse hat hie Reden ides Reichsministers
» r. Goebbels und des Re chspressechefs Dr. Dietrich in den

ittelpunkt ihrer Betrachtungen gestellt Dabei wird mit zum
eil nicht gerade freundli en Bemerkungen -— hie aber im-

merhin davon zeugen, daß ie Redner verstanden worden sind
—- hervorgehoben, Dr. Goebbels und Dr. Dietrich cgätten kein
Blatt vor den Mund genommen, um an den we tli en Demo-
kratien und an der internationalen Presse Kriti zu üben.

Die lscharfe Abrechnung mit dem Bol chewismus findet in
der be gischen Presse den leichen nklang wie die vor-
kährige Rede des Reichsminilster Dr. Goebbels auf hem Nürn-
er er Parteitag, die dama s ebenfalls eine au ergewöhnlich
rage Beachtun in der belgis en Oeffentlichket erzielt hat

ihren Heber? riften geben d e Zeitun en f" erkennen. wie
in weitesten Kre sen der beiman Oes entl chkeit diese De-
maskierung der internationalen iihlarbeit Moskaus gebilligt
wird. Der Hinweis des Rei sministers, daß die Er ebung
des nationalen Spanien ein kt legitimer Selbstvertei igung
g en hie bolschewistis en Verbrecher ist, wird von mehreren

'ttern in den Uebe christen wirkungsvoll unterstrichen
Fa sämtliche polnis en Blätter kenn eichnen in ihren

Ueberls r sten die in der ede geschilderte efahr und den
Ap an alle europäischen Staaten. Jn dem Bericht der Pol-
nis en Telegraphenagentur wird festgestellt daß Dr. Goebbels
zah reiche und beredte Da achen und Fiisern an tihrte, die
ein anschauliches Bild von r Blutherr chast des olschewisi
mus in Spanien eben

Die en lische ovinzpresse hebt vor allem die Rede von
Reichsminiter Dr. Goebbels hervor. Die Wichtigkeit, die auch
die englis e Presse dieser Rede beimlßt. ge t am besten daraus
hervor, da sie d e Rede des Ministers au fiihrlich bringt unh
mit großen Ueberschri ten versieht. So überschreibt bei pielsi
weise die »Yortshire oft“ i ren Bericht ,,Weltrevolution von
Gloskau geplant. Die Ste en, in denen sich Dr. Goebbels
esonders an die englische Adresse wendet, begegnen beson-

derem Interesse. Auch die Rede von Rei spresfechef Dr. Diet-
rich mit den Hinweisen auf das englische eitungswesen findet
starke Beachtung.

Rückng der Chinesen
Durchbruch der Japaner nördlich von Schaughai.

Von offizieller chinesischer Seite wird der,Rückzug der

chinesischen Truppen bestätigt. Sie bezögen vorbereitete
Verteidigungsstellungen, nachdem sie die Ausgabe erfüllt
hätten, in der Nähe des Wangpu-Ufers Landungen der
japanischen Truppen aufzuhalten. Die Japaner weiteten,

o wird weiter mitgeteilt, ihre mit dem Durchbruch bei
anghang eingeleitete Vorwärtsbewegung in Richng

auf Liuhang aus, so daß beiderseits die chinesischen Trup-
pen zurückgingen. Der Rückzug erstreckt sich von Rotten-—
Linhang—Pachang-—Nordbahnhof Schanghai nach Batsex

chiao. Die japanischen Truppen rücken langsam vor unh
besetzten bis jetzt nur das Rathausviertel von Groß-
Schanabai.
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Die Borfiihrungen
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Große Brände in Ochangbai
An der Nordfront von Schanghai, vor allem in den

Staddteilen von Tschapei, Hongkew nnd Yangtsevoo bis
nach Südschanghai, sind große Brände ausgebrochen Der
Feuerwand in einer Ausdehnung von vier
Kilom eter schließen sich östlich des Hongkew-Grabens
mehrere Einzelbrände an. Matt glaubt aus den Brün-
den schließen zu können, daß die Ehinesen ihren Rückng
vorbereiten und den japanischen Vormarsch aufhalten
wollen. Die Japaner besetzten das Verwaltungszentrum
nnd bereiten sich dort zum weiteren Vormarsch vor.

Ehiuas Oüdkiisie bombardiert
Die japanische Kriegsflotte hat die chinesische Süd-

küste erneut beschossen. Der chinesische Schiffsverkehr zwi-
schen Hongkong unh Kanton ist gelähmt. Ferner tvurden
wirkungsvolle japanische Luftangriffe auf die Kanton—
Hankau-Eisenbahnlinie und auf hie Kaulung-Linie durch-
geführt. Außerdem beschossen japanische Kriegsschiffe in
der Was-Bucht östlich Hongkongs die chinesischen Befesti-
gungsanlagen. Auch Matrosen wurden dort gelandet. Das
Pufltvermagazin und ein Teil der Festungsanlagen wurden
zer ört.

Nanting appelliert an (Senf
Sie seit längerer Zeit angekündigte chinesische Note

zur Besassung des Völkerbundsrates mit dem ostasiati-
schen Konflikt ist jetzt überreicht worden. Sie verlangt
die Anwendung der Artikel 10. 11 und 17 des Völker-
bundspaktes und führt zur Begründung aus, daß Ehitia
einem Angriff auf seine gebietsmäßige Unversehrtheit
und seine bestehende politische Unabhängigkeit ausgesetzt
sei, was die Anwendung von Artikel 10 rechtfertige. Die
ernste Lage, die entstanden sei, falle unter Artikel ll und
gehe infolgedessen den ganzen Völkerbund an. Angesichts
des gegenwärtigen Verhältnisses Japans zum Völker-
bund glaube die chinesische Regierung, daß, unbeschadet
her" forthauernhen Geltung der Verbindlichkeit aller bis-
herigen Beschlüsse der Versammlung und des Rates im
chinesisch-japanischen Konflikt, auch Artikel 17, der von
Sanktionen gegen Nichtmitglieder handelt, anwendbar sei.

Politische Rundschau
Vorbeimarsch der deutschen Jungvolkführer an Mussolini

Die S lu· arade des Sommerlagers Campo Dux, in hem
26000 as ten aus allen Provinzen Italiens einen Schu-
lungskursus urchgemacht hatten, hielt Mussolini ab. Eroffnet
wurde die Parade durch die als Gäste von Staats ekretar Rieet
in Rom weilenden 450 deutschen Jungvolkfiihrer, ie mit ihren

hnensain Duce vorbeimarschierten, der mit der erhobenen
echten grüßte. Die Meldung wurde ihm von Gebietsführer

Langanke erstattet, dem Mussolini feine volle Anerkennung
aussprach

Deutsch-portugiesische Kameradschast. Der deutsche Ge-
schäftsträger in Lissabon Graf Du Moulin-Eckart gab anlaß-
lich der Anwesenheit des Panzerschiffes ,,Admiral Scheerf einen

g für den derzeitigen Befehlshaber deutscher Seeftreiti
träfte in spanischen Gewässern, Konteradmiral von FischeL
ierzn erschien die portugiesische Admiralität Auf eine An-

kerache des Geschäftsträgers antwortete der portugiesische Flot-
tenchef indem er die herzliche Freundschaft zwischen der por-
tu chen und der deutschen Flotte betonte und auf diekg:—
mein ameu Ideale im Kampfe gegen den Weltfeind Bol .-
wistnus hinwies. Jn Kürze wird ein portugiesisches Kriegs-
schiff den Besuch der deutschen Schiffe erwidern.

luugsabkonimen mit der Südasrikanischen Union.
Durgagiotenwechsel vont 10. dieses Monats ist in Berlin ein
Viertes Zahlunasablommen mit der Union von Südafrika ab-

d!
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astsreundscl
- her führen militäriLche Persönli leiten hie er
—. ma tmanovern eingela en. Von lin s: M
Z nischen Wehrmacht Feldmars
‚t; Großbritannien, General der

· Führende Militärs fremder Nationen bei den Wehrmachtmaniiverm
i; n Erwiderung der in diesem ahre in Großbritannien Italien und Un aru getragenen
"« f hat der Oberbe ehlshaber der We macht, Generallfeldmar chall v.

ll Sir C rili Deverell, Chef des R
nfanterie yRödeu ungarischer Honvedmin ster. We thildtM. ·
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der Wehrmachi in Nürnbreg. ethtld um.”

gefchloffen worden. Das Abkommen, das auf einen Ge amt-
betrag von 4630 000 Pfund lautet, regelt den Bezug von olle
im Werte »von dreieinviertel Millionen Pfund und den Bezug
sonstiger sudafrikanischer Erzeugnisse, bei denen es sich upti
sachlich um Manganerz, Felle und Häute, Gerbrinde, alöl
sowie vor allem tim Karakulfelle aus dem Mandatsgebiet Süd-
westafrika handelt.

10..

.....

i . «.- )

Weithin im. "3
Symbol der Treue, des Glaubens und der Einheit.

Der Führer berührt mit der Blutfahne die zahlrei ·
neuen Standarten und Fahnen, die damit am Sa e .
großen Anfmarsches der Kampfformationen au dem-

Reichsparteitag der Arbeit ihre Weihe erhalten.
 

S‘ilchner in Sicherheit
Die ,,Times« meldet aus Delhi, daß die deutschen Forscher

silhelni Filchner itnd Haark die indochinesische Grenze
überschritten haben und sich nun auf hem Wege nach Seh und
Srinagar in Kaschmir befinden

Ziehung bei dei- Keichsluftfchuttlottetie
30000 RM auf das Los Nr. 733 220.

Sie Ziehung der '2. Geldlotterie des Reichsluftschuhbuudes
am Sonnabend stattgefunden Der Hauptgewinm 30000

eichsmark, fiel auf das Doppellos Nr. 733220. Die Prämie-:
von 20000 RM. fiel auf das Doppellos Nr. 618 047. Die »Amt-
Æ Gewinnliste erscheint am Donnerstag, den 16. Schirm;

lom-
taaten zur Tot nahme an den Wehr-

all Badogliv, Generalsrabschef der italie-
ei sgeneral bs in



 

    
Jm Geiste Nürnbergs. —- Ehrung der Mutter. —-

Familie, Boll, Vaterland. —- Jugeud und Zukunft.
Das deutsche Voll lebt jetzt in den Tagen der höch-

sten Spannung, in Denen unfer aller Blicke nach Num-
berg erichtet sind, denn es gibt keine deutsche Familie,
die ncicht irgendwie aufs engste verbunden wäre mit
einem Nürnbergfabrer, es gibt« feine deutsche Familie,
in der nicht das Bewußtsein lebt, daß dort«·tn Nürn-
berg der Schicksalsweg des deutschen Volkes vorgezeich-
net wird. Aber diese Tage von Nürnberg sind nicht nur
gekennzeichnet durch die großen Proklamatiouen und
eden, sie sind gekennzeichnet durch das Leben in den

Mauern der Sta t unb durch das Leben in den Lagern,
in denen sich die Gemeinschaft der Deutschen, vor allem
die deutsche Jugend zusammengefunden hat, der das un-
endliche Glück zuteil geworden ist, in Einigkeit, Kraft
und Gesundheit aufzuwachfeu. Die Jugend weiß zum
Teil gar nichts davon, wie unglücklich eine Jugend fein
mußte, die, ehe sie zu einem eigenen Urteil attsreifen
konnte, mitten hineingestellt wurde in den Streit einer
zerrissenen und in unzählige Parteien gespaltenen Nation.
Die heutige Jugend kennt heute nttr einen Fiibrer und
ein Vaterland, die heutige Jugend erlebt in Nürnberg
Hochfeste nationalen Geschehens, wie sie nur selten be-
schieden sind. Und wir Eltern, die Väter und Mütter der
kommenden Geschlechter sind glücklich, daß unsere Jugend
unter so sicherer Führung steht, daß ihr erspart wird·
Dinge zu erleben, bie in ihrer Grauenhaftigieit im bot-
chewistischen Sowjetrußland zur Alltäglichkeit geworden

d. Dort Zerstörung der Familie, Zerstörung aller
ande- der Natur, der Sitte und Kultur, Entwürdigung

der Frau, wie sie in den Greueln der Spanienbolfchewis
ften entsetzlich zutage tritt. Und hier in Nürnberg klingt
aus den Reden ein Wort aus, das unserem Volke ver-
kündet, daß ein Ehrenzeichen für die deutschen Mütter
geschaffen werden soll, für die Mütter, die vier, sechs,
acht und noch mehr Kinder dem Volke geschenkt haben,
für die Mütter, die in ber Erfüllung ihrer Mutterpflich-
ten ihre höchste und einzige Ausgabe sehen, die in ihrem
Opfermut, in ihrer liebenden Hingabe man ists-nat über-
troffen werden, um deren ftilles Heldentum man sich aber
Zither recht weni kümmerte. Dieser Mutter, die dem
o le esunde Kin er schenkt, die sie mit ber ganzen Liebe

ihres erzens zu ehrlichen guten Deutschen erzieht, diese
Mutter, d e die seelischen und iulturellen Werte unseres
Volkes hütet, die Sitte und Brauch und einen kraftvollen
Glauben zu Gott und zum Volke in ihren Kindern wach-
-erhält, die die erste und bedeutsamste Erzieherin der
Nation ist, dieser Mutter wird ein Ehrenzeichen ge-
Iden, das sie nun auch sichtbar herausstellt vor allen
olksgenossen
D efes Ehrenzeichen brauchen die Mütter nicht zur

Debung ihres Wertes. Den besten und mütterlichsten
rauen unseres Volkes steht der Adel ihrer Mütterlichi

eit an der Stirn geschrieben, sie tragen alle eine unsicht-
bare Kronez die sie ziert und schmückt mit ber geheimnis-
vollen Sch nheit, die nur eine Frau besitzen kann, die
sMutter ist. Aber wohl ist es gut, daß den Müttern ein
Ehrenzeichen gegeben wurde, damit wir alle wieder dar-
auf hingewiesen werden, daß in den Müttern der letzte
Quell des Lebens lie t, daß ohne die Mütter es kein
Leben einer Nation un keine Zukunft eines Volkes geben
kann. Wir wollen zu jenemgrundlegenden Wandel der
Gesinnung kommen, daß jeder junge Deutsche als die
vollkommenste Veriörperung des Weibes die Mutter an-
sieht« daß er als die vollkommenste Gemeinschaft die
Famölie ansieht, d ß er in der Familie allein den Hort
des äuslichen Gl'rle's zu finbenib'eifi, « ,
« Sjtl erscheint uns-hie S assiing eines Ehrenzeichens
Mr dtez Mütter aljs ein- Sv ol der Hinwendung zu den
ewilgensWerten der Nation, wie es ebenso von sinnbildd
haftersBedeurung ist, wenn der Grundstein gelegt wurde
zu dem größten Stadion, das jemals als Stätte des
sportlichen Kampfes der Ertüchtigung der Jugend ge-
wei t wurde. Alles, was in Nürnber in diesen Tagen
1M Als-U ist, hat seine unendliche Grö 'e darin-»daß auch-
Lichts mit dem Blick auf den Tag geschieht,f sondern daß»
alles {um alles Wollen und Handeln mit dem Blick anf-
eine lange ferne Zukunft erfolgt. Hier wird nicht gebaut
für einen Tag oder für wenige Jahre, hier wird gebaut
für dies Ewig eit. Wem nicht ein Ahnen von der unend-
lichen Größe des Geschehens aufgeht, wer hier-nicht spürt,
daß-sich weithistorische Dinge vollziehen, daß sich Europa
tatsächlich- am. Scheidewege befindet, hat- {eine Abnunä
von der Gröfße der Gegenwart und entbehrt aber an
des Glückes. ,
mitznzuvacken und mitzuwerien an dem größten Ge-
geben, das unsere Geschichte rennt, mitzuwerien an dem

. au des Deutschen Reiches, so wie es bisher nur Sehn-
sucht war, wie es aber Wirklichkeit werden kann, wenn
;tvir alle das Gebot der Stunde begreifen, wenn wir alle
den Geist von Nürnberg und seiner großen Kundgebnns
gen in uns aufnehmen Mellio r.

Kunst und 21mm
· türmischer Btifall in Zärt- 0% ‚ Tristan nnd selbe« in
der anreu her Bewa der e e ver Veran altungen
der Deuts en Kulturw e in Paris Fand die 1 ite Wagner-
Oper ‚zu an unb S’ffolbe" auf dem pieldian ie die frühe-
Jeen Vorstellungen and die e vernau retugv das unver-
minderte Interesse des Franz stf Hub e in aris weilen:
den ausländi chen Pu iiums. ie usfübrun ge altete
Be einem gro en Eis-is iir Dirtgenten unb. iel eiter.

oloiräfte un das r e er wurden mit äu e starkem Bei-
all aufgenommen. Die se tliche T er m nde war von der
ussührung be eifrert un ab i rein an! nach sedem am

Ausdruck er ch am Schlu zu wahren O tionen stei erte,
als sich Generalmu ldireitor Karl Elrnendo mit den oloi
haften auf der Bü ne verabs iebete. —- Au die Aufxührung
der »Waliiire« insder Bahreu er Belebung wird in er Ba-
risferi Fasse als ein neuer Triumph der Deutschen Kulturwoche
sge e er

Das Streichauartett der Berliner Philharuroniter in Ber-
äilles Das Stret uartett des Berliner Pbllbarmoniich-
f r esters lEri K n, Karl Hosen Werner Buchholh nur

o fram Kleber Vgab im Ra men der Deutschen Kulturwoche
ein Konzert in ersailles. as Quartett gab das Lerchen-
Quartett von Handel, das-Quartett Opus 18 Nr. 2 von Beet-
hoven. das Quartett Opus 29 bon Schubert und die Italie-
nifche Serenade von Hugo -Wolff. Der meisterhafte Vortra
der deutschen Künstler wurde mit lang anhaltendem Beifa
aufgenommen.

n bewußter Erkenntnis der Größeder Ze»..«

Großer Erfolg von ,,telriadne au Nagas« tu Barte-. Die
Uraufführuug für « raukreich von „t riabne aufi Naxos« hatte
g Paris wieder e ne festliche Besuchergemein e versammelt
taatsselretär Funk. Botschaster Gras Welczeck und Reichsioms

misfar 91mm, bie mit ihren Damen auch die em Abend der
Deutschen Kulturwoche beiwohnten, konnten zah reiche fü rende
Pers nlichkeiten aus der Politik, Wissenscha rund Kunst egrüs
"eni darunter den Landwirtschastsmlnister onnet den Gen
.al ommlssar der Ausftellun Labböe
sowie Staatsrat Wilgelm surtwängler as voll besehte
aus nahm die Strau [g Oper mit iartem, anhaltendetu Bei-

all auf, der sowohl den auspleleru als auch dem Dirtgenten
lemens Krauß alt der en erkrankten Richard Strauß ver-

trat. Zu dem rfol tru en sämtlicge Schauspieler unb das
Orchester der Staatso er erlin bei. ie mufi alischen und ge-
anglicheu Leistun en der deutschen Künstler wurden wirksam
urch dtc eindruck volle Bühnentechnil ergänzt

Die Krönung einer wundervollen Woche«. Die »französische
e e äußerst sich sehr- günstig über die Ausführung der
trauß-Oper ,,Ariadne auf Naxos« im Rahmen der Deutschen

Kulturwoche in Paris. Bekanntlich handelte es sich hierbei um
die Uraufführung in Frankreich. Der ,,Excelsior« schreibt, die
Veranstalter der Deuts en Kulturw e hätten mit Recht are-
genommen, daß dieses er! ber « ari er Aufmerl amteit wür-
ig sei und hier gefallen werde. D e denlwürdige eutsche Kul-

turwoche m Paris werde eine wundervolle Erinnerung zurück-
lassen. Frankreich set sich der Ehre bewußt die ihm mit dem
Besuch einer so auserwählten und einzigartigen Kunsth
zuteil geworden sei.

Sport vom Sonntag
Italieniltlte Motorradlieae

beim Großen Preis auf der Monzabahn
Die internationalen Motorradrennen um den Großen

Preis von talien auf der Monzabahn brachten den beteiligten
deutschen as inen keine Erfolge. Jn der ViertellitersKla e
l g K u e (DK .) zunä st in Führung Da aber die Stre e
f r den eutschen Zweita ter zu lang war, « lieu sich nach und
nach die italienischen Guz is durch. Siege. wurde agani
Flor Tenni (beibe Guägil owte Kluge und W. Winter beide
utosUnioniDKW.). ehnlich svar das Bild in der Klasse der

35m Kubiizeutimeten ter siegte nach anfänglicher iibrung der
Ewigen ber En län er Melto s auf Veloeete vor dem
Deut en Hamele le auf Norton n der roßen Klasse konn-
ten sich die BM .-Maschinen eben alls nicht urchsetzen Sie-
ger wurde der Jtaliener Aldrig etti auf Gilera.tnit dem
eiorddur s nitt von 169,029 tundeniilometer vor Tenni

lGuzzi). a auf BMW. wurde vierten

Von (Stamm latm Butter nicht ltlilaaeu
Dritter Sieg des Amerikaners in- diesem Gaben.

Das Ends iel um bie amerikanische Teniniss
met sie r s cha t ber Herren bra te in diesem - hr die dritte
BegegnunYzwis en dem Wimble onsie er Bu Lge und dem
deutschen teister vieler Gottfried von ramm lich diesmal

te der süngere Amerikaner nack; schwerstem Kampf in fünf
»den über. den Deutschen 6:1, :9, 6:1, 3-:6, 6:1 lautete

das Ergebnis —- Die amerikanische Frauenmeisterschaft wurde
von der Ehilenin Lizan aGegen die Polin edrze _
6:4, 6:2 gewonnen Zum n spiel der Sen orenmeierschast
unterlag der deutsche
zwei Satzen gegen den Amerikaner Maior.

Liebiih wurveFeltmeisier
Großkämpfe der Gewichlheber in Paris.

Die in Paris durchgeführten Weltmeisterscha ten im Ge-
wicht eben brachten gleich am ersten Tage einenpr chtigen Er-
olg ür die deutschen Farben Weltmeister im Feder ewi
er kleinsten der fünf Gewichtkla en wurde Ge o rs L e bs

mir einer Gesamtleistung von Mir Kilogramm. - er Oesters
reicher Richter und— der weite beut cbe Vertreter, Ma Walther.
owie der Engläuder olrovd erz elten mit 287,d iloigramm
te genau gleiche Leistung So entschied das eigene örpers

sämi t über bie Placierung Pugunsten von Richter. der vor
alt er den zweiten Platz e egte. Jm Leichtsgewicht und im

Mittelgewicht gab es amerikanische Siege eltmeifter im
Leichtgetvtcht wurde der letzte OlgmpiasSieger tm Federgewtchh
Antonio Terlazzo, der 357, Kilogramm zur Hochstvecke
brachte und im Stoßen mit 143 Kilo ramm einen neuen
Weitrekord ausstellte Auf den nä ften Plätzen endete-v-
bar Qefierreicber Fein vor den Deutschen Saufen; unb Schwie
raue. Jm Mittel ewi t fiegte ber Amerilaner Serum! 4352.5
Kilogramml vor em- eurfchen Wagner und denrsOefterreicheek
Balla. Der zweite Deutsche. Elausen, der im Reißet weitaus
die beste Leistung erzielte. wurde Fünfter· Jm Halbfchwers
Gewicht wurde der favorisierte OlvmpiasSieger H tin var dem

esierrei _r Haia der 37b Kilogramm errichte-»aus den
Meist-us _ la» verwie .

erwirtb he egteu den dritten und vierten . lag. | » . »n-
‚um erwartet, gab es dann im Seläwergewichtkeiaetgsneuen

deutschen--Trirtmph.- Unser Olvtnpia Ja etc-: »ange-
aus Ereisiugwae allen anderen Teilne mern weist ‚5er!

 

unb egge stritt-einer Gesamtleistung von 220 Sile inne lege
dem Werben-25km“ Im! Schattner (mündigen. » · «
De richtend-. zwei von-deutlich neuen Welten-ei genugz-

. Zi- Gefamtersebnisund dein-P« is, Der M blau.“
lieb eutf chlankd mit 12 Punkten weitaus-ins ran? dein

Qrftmrig, .bgäüfl Punkte erreichte, und Amerika (6) owie
un rFrankrei schechoslvwakei (fe 2).
—

Maus eld siegte in·Eftland. Beim Gro en Preis von Est-
land in eval gewann Mansfeld tAuto- ntonsDKWl das
Rennen der großen Kla e in neuer Retord eit.-Bei den Setteni
wagengespannen siegte er Königsberger nees auf NSU

Ein un laublicher Weitretorn Ju Ehiiago oll nach ame-
rikanischen eldungen der amerikanische Lang treckeuschwims
mer lau agan d e englis e Meile in der neuen Weltretords

it on 20:42 Min. ur d elegt aben. und damit den
Führten Weltsre ord des- meri aners edicalum 15.6 Sekun-
en verbessert .baben. Glet zeitigzsoll dabei die seit gehn

Jahren »von dem Schweden rne org gegalteite Höchstleif un
ber 1500 Meter von 19:07,2 auf 18: 18. M nuten berbeffe

worden fein. Man mu allerdings die Anerkennun die es
grst unglaublichen Re ordes durch den interna iona en
chwitnmsportperband abwarten. . I

i Wieder Hochbetrieb im Fußball in ußhall herrs re am
Sonntag endlich auf der gan en Linse näher voller Betrieb
bei bes Punkte bieten. Jn agdeburg fand ein Städteiampf
statt en Magdeburgs Auswal eben. bie Breslauer
Stäbteelf mit 4:2 Toren gewann. ei ereErIbnisset VfB
Königsberg gegen STB Köni sberz 6:0 ittoria'gtolä
Segen Stetttner SC. 1:1 Hertst E.—Btttoria 89 4:
eutben W—bieimöbabnsüieimib 1 :2, Dresdener SE.—SpV .

Leip g 3:1, Polizei-Ehemnttz— Fortuna-M zig l:2, B
art a—Gutsmuths-Dresden : ‚ Defsau Sportfreunde
alle btl EimsbüttelsHamburg——HolsteinsKiel 3:2, Altona

b —Wtilh1efmsburg 09 1:1. Hamburger SB.-—Borussia-Hari
urg : .

WerdersBremen—-Germanta-Wolfenbüttel 2:2, Fortuna-
DiisseldorsssSchwar Weiß-E en 0:1, BfL.-Benrath—Unlons
hamborn 3:1 R enania- tirselen—-VfR.-Köln 3:1, Sieb
vereiniKassel-—Kurhe ensKassel 7:2, E.-Saarbrücken—- or-
rnatiasWorms 3 :2‚ K.-Pirmasens— E niraehts ranlfurt 1:2.
B.-Kehl— SVsWald os 0:3, GermaniasBr bingn—Bfflia
an eim 1:4. Jn Gesellschaftsspielen ge ten alke 04

über en Bis-Stuttgart mit 0:4 unb f .-Leing über
Schweiufurt . mit 6:2. -_

den belg schen Botschasten

owsia mit

annfchaftsführer Dr. Kleins roth inf

sen. Die beiden Deutschen (am: und-

Wilhelm Filchner 60 Jahre
- Zweimal ist in diesen Tagen der» Name des deutschen

Forschers LIithelm Filchner durch r..e Blatter gegangen:

das erste Mal mit der-Nachricht, daß er endlich aus fünf-

monatiger Gefangenschaft in Chinefis«ch-Turiestan frei-

gelassen und zur, wisset-indischen Grenze eslortiert wor-

den-sei „Stur hatte auf feiner neuen Forschungsreise ins

Innere Miene-dasselbe Schicksal erreicht, wie vorher Sven

Bedin- Das andere war dieMitteilung daßder Fuhrer

und-Reichskanzler dem Forscher den Deutschen NationaF

preis für Kunst und Wissen chaft verliehen babe. Reich -
minister Dr. Goebbels hat an diese Bekanntgabe auf dem

Reichsparteitag schöne und treffende Worte fur di»e Bedeu-

tung Wilhelm Ftlchners und seines Wertes geinupft—. Er

wird in »der Ferne von dieser großen und verdienten

Ebrung Kenntnis erhalten und daraus die Gewi bei:

sieben, da » das erneuerte deutsche Volk feine großen an-
ner und srfcher nicht vergißt, daß es vielmehr mit Stolz

Zier Leistungen gedenkt. dte mit unendlichen Mühen und
bsern errungen werden mußten.

Wilhelm Filchner wird am 13. September

60 Jahre alt. Er ist in München geboren, wurde Offizier
in der damaligen baverifchen Armee und machte 1900 seine

erste Reise in das Jnnere Asiens, nach China und Tiber.

Es war zur gleichen Zeit, als zur Niederwerfung des

Boxeraufsiandes deutsche Trupven nach dem Fernen Osten

entfandt werden mußten. Damals überstieg Filchner das
gewaltige Gebirge des Pamir, über das setzt die Flug-
zeuge der Lufthansa gebraust findt Diese Leistung machte
den jungen Osfizier in der anzen Welt bekannt, zumal
seine abenteuerliche Reise rei ‘e wissenschaftliche Ergebnisse
zeitigre 1903 zo Filchner ein zweites Mal nach Tiber,
das geheimnisvo e Land des Dalai Lama. Er geriet hie-r
irr große Gefahren, wurde von Räuberbanden gefangen
und kam nur durch große Klugheit und Umsicht wieder
frei. Unendliche Strapazen. Hunger unb Frost stellten die
Pläne des kühnen Forschers mehr als einmal in Frage.
Alles das hat er überwunden und ist glücklich h«eimgelehrt·.
1910 führte ihn der Forscherdrang nach Spitzbergen Er
führte 1911 bie Deutsche Antarstische Erdedition in das
Eismeer, entdeckte Regen-t-Luitdold-La-nd und die Filchner-
Barriere. Das Erveditionsschiff lief aber i'm Eise fest:
erst nach neun Monaten konnte die wackere Mannschaft be-
freit werden. Am Weltiriege nahm Filchner als Haupt-
mann und dann. als Maior teil und kämpfte mit vielfacher
Auszeichnung-. an der From. 1926 zog er wieder in das
dunkle Aifiem...inzwsischen. war er Ehrendo itor der
Universität Königsberg geworben. Wiederum war das
Hochland von Tiber fein Ziel und wieder wurde er gefan-
gen, sein Schicksal war lange Zeit ungewiß. Schon war
er totaesagt worden, aber das Gerücht bestätigte sich nicht.
1928 traf er in München ein. Der letzte große Bug, den
Wilhelm Filchner unternahm. wurde 1936 angetreten.

Wilhelm Filchner hat von seinen Forschungsreisen
viele tausend Meter Film mitgebracht und die Ergebnisse
seiner Reisen in bekannten Büchern niedergelegt Er hat
sein Leben mehr als einmal aufs Spiel gesetzt und schwere
Wunden davongetragen Das deutsche Voll wird ihn mit
besonderer Freude willkommen beißen, wenn er wieder
den beimifchen Boden betritt.

M

. Bauv wurde blauer. Beim Radiennen um den Preis der
Nationen in Paris, das 25 der besten Straßenfahrer Der Welt
ineinem Einzelweu ahren über 140 Kilometer vereint t_e, be.
legte der deuts e traßenmeikter Bautz den achten, iewsti
den« 16. Plan ieger wurde er Franzose Eogan vor feinen
Landsleuten Archantbau·d.- Und Sile chet. _.._ .. .-

- »Die deutsche. Manns-haft gegen Schweden Das Fachatnt
Leichtathletil at setzt Die; deutsche Maunschaft zqu Länder-
lampi gegen « weben, der am 18. unb 19,: September im
Berliner Olvmp asStadion stattfinden ausgestellt Mit Aus-
nahme des noch „immer krankenOlvm tastegers Stöel sind alle
un ere besten Krafte eingesetzt, um na Möglichkeit die Schatte
der le ten beiden Niederlagen gegen Schweden auszuwetzeni
Die s annschasi lautet: 100 und 200 Meter: Borchmever und
prnberger; 400 Meter: Harbig und Hantann; 800 Meterrs
atbiszund Linnhoff; 1500 Meter: Schautnburg und Studierz-

i eier; Schaumburg unb Eitel; 10 000 Meter: Eberhard
und S ring; 3000sMetersHindernisz Dompert und Otto; illi-
Meteri itrdent We ner und Kumpmanu; 400-Meter-Hürden:
ölling und Schee e; ocbfprung: Weinlötz und Gehmert;
eitsprung: Long und- eicbum'; Stabhoch prung: Sutter und

Müller; Dreisprungt Wbllner und lebe; _ ugelsioßen: Woellie
und Konrad; Dis uswerfent Schr ‚er unb Hilbrecht« Speer-
kverfem Lagua und Bartels; Zamtnerwerfem Hein und Blasi;
1ma1100 Meter: Borchme er- ornhergersNeckermann-Scheurig;
tmaltoosMetert Hatnanni trillhdifxssKis ers-H»a,rbig.

Rat-sie Mist WHAT-.- Dir in. ranisnrt ‚a. M. urchg «
fühite Län erkamll , dir Daüetfgbxä ,ydü·Deuischth links
o and en e12. vor allerrrdanr ber- flimmert, Fa rtvetse von

Meaiäer n. mit einetit klaren S ege der deuts en Mann-

 

- , «,.-,ss. »Es-H .. -.-. -« .— . .
Sechs Umo- trennte. geb-unterbreitet...- uttsueshatmit

{einem Sve al- enuimaeafamtli i; Art-id- elivetorde zwi-
eben . 50. „ine, len. nizlz süoKilometen psttsianit sechs. « verbessert

.«Tes!tisscüeitklafsn lex-Berlin Aus. den Berliner-Blau-
WkißsPlütien nurb ‚aß lebtenTannisssGrußereiguis des. Jahres
die mernationasle Tennismeisterschat von- Dentschland der
iberu öfbteler. auMitagm. lifait h‘ ganze Weltilafse der
Tennislehrer u. at Mitteln B esserschenidt, Goritschnii.« Rott,
Richter, die Amerilaner Tilden und Stoefeir. sowie der Fraw
spie flammen. find beteiligt unsrem hat erst am Sonntag
en Amerilaner Silben geschlagen. · ·-

deute-isten
, .. Berlin, 13. September.

Krsfliake Erheb-as si
Die Schwäche des A l t ie nstn arite s, sdie am Wochenende

festzustellen war, utachte zu Beginn der neuen Woche einer träf-
iigen Erholun Platz. Kursstetgeruttgen bis zu 2 rozent
waren an der — agesordnunzz Das gilt in erster Linie Tür den
Montaumarlt, wo Hoefch, uderus, Mannesmann, löckner
und Viere-tilgte Stahlden Ton angabenAm Ehetniemarit
atten Ko swerte die Ftiguättg Auch Deutsche Waffen, Dema ,
renfiein, Rheintnetall e erg und vor allem Reichsbanss

anteile ‚mieten startere Beteiligungen auf. Erst gegen Schluß
Beriädthz selig-ist etgiäs ruhigleme Rle n tendm a r lt war

. r , ier e an a . tu ui un san-let e
stellte lichtvieder auf 94,8%. g sch g h

. Der Geld marlt war leicht entspanne. Blaniota es eld
ging alif ‚3 bis 1?,25 Prozent zurück. Am Devis entgaciit
w r der franzosiche Franken neuen Schwankungen unter-wor-
fe . Das Pfund ionn e sich leicht erholen. "

DevtfensNotieruugen Belga (Belgien) 41,97 Geld), 4206
(ibrief), dänische Krone 55,07. 5519, en „l. Pfund 12,335, 12,36rang. grausen 8.891, 8,909 holt Gut en 137,10, 137,88 n
ira 1309 13,11, normeg. Krone 61,98, 62,10 öfterr. SchlllingVätzzetaß im: 13g» 677,39%), sepzta eignen ersäu- 63,59, 63,71.

.ranen „ „ an. eeta1,9,17,02,t e
Krone 8, 1, 8,699, amer. Dollar 2,498, 2,497. fd) ch·
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7. Fortsetzung.

,sSchlimm scheint es drüben auszusehen, ganz schlimm.
Und wir lönnen nicht helfen, das ist das Schlimmste.
Ich bin leidend-, und- du bist diesem Betrieb nicht im ent-«
ferntesten gewachsen. Wenn du nur mehr deiner Mutter
gleichen würdest.«

»Ja, das wäre vielleicht ganz gut. Aber so, was soll

ietzt geschehen-«
»Ja ...was...« -
»Cläre . . . wenn man nur jemanden wüßte, der drüben

der Herr sein könnte. Warum nur Kirchner gar nicht mehr
kommts Ob ich ihn einmal zu mir bitten sollt Der wüßte
vielleicht am ehesten Rat —- meinst du nicht?“

»Neini« "
Laut und schroff fiel Cläre Grohmann ihrer

Schwägerin ins Wort-. Ulla wußte nicht, daß man Cläre
alle diese Schwätzereien und den häßlichen Klatschs zu-
getragen hatte, der über Ulla Grohmann und Norbert
Kirchner kursierte. Cläre,. die Ulla unb Die Lauterteit
ihres Charakters so gut rannte, hatte sich über die Bosheit
der Menschen furchtbar aufgeregt. Ietzt auf einmal fiel
ihr das ganze Gerede wieder ein, und sie dachte daran,
daß es von neuem anfwachen würde-, wenn Ulla Kirchner
zu sich rufen würde.

Und dabei wußte sie so gut wie Ull ·daß es am besten
gewesen wäre, sich mit Kirchner zu be echen.

Eläre überlegte hin-und her. Ullas und ihre Existenz
stand auf dem- Spiel. Das ganze Lebenswerk ihres Groß-
vaters und ihres Vaters war gefährdet. Irgend etwas
mußte geschehen. Sie durften nicht hilflos zusehen, wie
die Grohmann-Werke zugrunde gingen.

Mit einem tiefen Seufzer richtete sie sich auf.
»Ulla, komm einmal her zu mir, ich muß dir etwas

fugen.“
»Du bist so sonderbar, Cläre. Jch bekomme»direkt

Angst. Was hast du Denn?“
Ulla war näher gekommen und kauerte jetzt dicht neben

ihrer Schwägerin auf dem Eclsofa.
»Ulla, heirate sJibrbert Kirchner ...«
Mit einem Aufschrei fuhr Ulla Grohmann jäh in die

Höhe.
Cläre faßte sie am Arm, zog sie zu sich nieder. Dann

fuhr sie fort: __
»Der Gedanke erschreckt Dich, Liebling, das kann ich

mir denken. Aber sei versicherttv ich hab’ es mir reiflich
überlegt, Die ganze Zeit über. Die Unterredung heute mi
Behrends hat den Ausschlag gegeben.

Daß es böse in den Werken aussieht, wissen wir beide.
Wir wissen auch. daß schnell und energisch gehandelt
werden muß. Du selbst denkst an Kirchner und Daran, daß
er der rechte Mann wäre, Ordnung zu schaffen. _

So wie bisher geht7s nicht weiter. Was du nicht weißt,
ift, daß über dich und« Kirch er der schönste Klatfch im,
Gange ist Heute muß ich es d r sagen. Man zerbricht si 1"
allenthalben den Mund Darüber, daß du nur mit ihm ver-
handelst, daß er dein Vertrauter ist, nnd man lnünfidaran
allerlei unsaubere Gedanken. Wenn du ihm ietzt noch
größere Vollmachten geben würdest, dann wäre Dem
Klatsch erst recht Tür und Tor geöffnet

Du weißt, ulla, wie sehr Hardy den Ingenieur schätzte,
Du hast auch seine letzten Worte gehört: Jngeuieur
Kirchner soll mein ..,«, Vielleicht wollte er sagen, daß
Kirchner den Betrieb weiterführen soll. · _ ·

Jedenfalls bin ich überzeugt davon, daß du im Sinne
des Toten hanbelft, wenn dü, Kirchner heirateft. Jch
glaub‘e, dich zu rennen, uuat Ich glaube, daß dein Herz
frei ist, daß es dich zu keinemanderen Manne zieht, unb
baß du Kirchne·x»sehr gntsleideit kannst- .

Du weißt, was auf demSpiez steht Ulla! Dn gethfi
tu den thhUsaWsMkkM ‚Du. Ibi . . Mk «. gib-s . Erbitt- Und
auf bit liegt die Verantwortung«ng d e, eile erhalten
bleiben. Du weißt auch, daß K Wes bei ‚a . « im ber
staunen am Verstand genau ti. nasche . e Stelle
auszufüllen « , . ., ,

p Ich eine Dia. alte. rette eß Werte
uua tat. regungle Da. m t." eitxepieerissenen Aqu

nnd verlrampften Händen. Sto« weise am es jetzt von
Ohren Sippen: , ‚. » « .
«- »Wie kann ich .... Es ist doch unmöglich .,..«
de »Ulla,« denk’ an die Werke, an. unsere getauft!“ ,·
‘ " »Ja, aber .. . ich kann mich, th doch nicht anhieienlf
F Ulla schrie es verzweifelt Eis-war ihr, als ob sie er-
Wen miiife. · . · ·

»Du darfst hier nicht mit gewöhnlichem Maß maßen,
Ullal Unsere Lage ist so, daß wir einen Weg finden

müssen. Das wird sehr einfach sein« Dis läßt Kirchner
zu dir kommen. Er weiß, was vor sich geht. Er wird dich

»der-stehen, wenn du ihm sagst, daß die Werte einen Herrn

haben müssen. Er wird dein Angebot so zu schützen wissen,
wie es gemeint ift.‘ · «

»Aber ich Eläre, bedenke Doch, was du da von mir

berlengst—« · «
_ »Ich habe aller? bedacht- wieder nnd immer trieben.

Ich habe alles cmerwogen. Angst du mir glauben.

acht-attei- „dann. .Æ.n
«Ueberlegeesdirrnhig»Ullal Gehalleinmitdirzn
kniet- Du was M man m man. t- ‚am .
.ae en. .. . - — - -·

M

 

    — Leise und MWSÆse de hierW
gesenkten Roh; ksHstt ·- , TIER- » W Ü
an mw visit-« sei-Wer . Wes .. ... K

eine (am matte eocv um«- am. p « no a: risse-G
Die Gedanken nannte ihrem« Konse- Nei"«·.r«"t g nit
würde sie ne um« kenne-He weise n Its ‚et ei
Firchner anbieten- Das konnte kein Mensch von ihr ber-
angen.
Das konnte auch Reinhard nicht von ihr verlangen

Ob er das mit seinen letzten Worten gemeint hattet
Langsam fland sie auf, ging schweren Schrittes hinüber

in das Arbeitszimmer ihres Mannes.. Auf dem großen
Schreibtische stand das Bild Reinhard Grohmanns«.

Ulla setzte sich in den Armsesseh sah lange auf Da!
Bild. Dann —- plöhlich sanl sie weinend in sich zusammen-

Schließlich wurde sie ruhiger, rannte leise Worte
hinüber zu dem Bild:

»Ich wurde deine Frau, Hardh . . . ohne meinen
Willen. Ich bin dir immer eine gute Frau gewesen
aber jetzt . . . jetzt kann ich nicht mehr. Das kann ich nicht
Jch ich liebe diesen Mann ...«

, Laut und deutlich hatte sie die letzten Worte gesprochen,
dann sah sie wie erwachend um sich. Scheu glitt ihr Blick
über das Bild auf dem Schreibtische, dann raffte sie sich
auf unb floh aus dem Raum, hinüber in ihr Schlafztmmer.
Dort warf sie sich auf ihr Bett. ·

Das Geständnis, das ihr drüben in Reinhards Zimmer
entschlüpft war, hatte sie selbst sehend gemacht.

Was sollte das alles werdens Sie liebte Norbert
Kirchner, das wußte sie jetzt. Sie liebte ihn mit jener
großen und herrlichen Liebe, wie sie nur die erwachte und
bewußte Frau geben konnte.

Jhrem Manne war sie angetraut warben, ohne Liebe,
ohne ihren Willen. Sie hatte neben ihm gelebt, hatte ein
Kind bekommen, ohne daß ihr Herz je gesprochen hatte.

- Bis heutigentags hatte dieses Herz geschlafen. Mit einem
Male war es erwacht, zu der beglückenden Gewißheit
dieser heißen und unauslöschlichen Liebe.

Gleich das erstemal, als sie Norbert Kirchner gesehen
hatte, war etwas Neues über sie gekommen —- etwas,
was sie nicht gekannt hatte, nicht analhsieren konnte. Bis
zu diesem Augenblick, bis es wie ein Blitz über sie ge-
kommen war.

Jauchzen hätte sie können über die Größe und die
Seligkeit dieses Gefühls, nnd doch gleichzeitig weinen
über das, was kommen sollte.

Dem Manne, den sie liebte, sollte sie sich anbieten, sollte
sie sich aufdrängen, nur, weil die Werke gerettet werden
sollten. Das war nicht auszudeuten

Einmatl hatte sie sich schon geopfert, ihrer Mutter
wegen. Und nun sollte sie es ein zweites Mal tun, der
Werke wegen. Damals war ihr Herz wenigstens frei ge-
wesen. Jetzt aber, da es gesprochen hatte, jetzt konnte sie
nicht mehr. Jetzt war alles anders geworden.

Ulla sehnte sich nach einem Menschen, der sie verstand,
dem«sie» sich anvertrauen konnte, Der ihre Not verstehen
würde.

Eläres Der konnte unb burfte sie nichts sagen von
dem Sturm, der in ihrem Innern tobte. Sie hätte es
nicht begriffen, daß Ulla — kaum ein Jahr nach Reinhard
Grohmann-s Tode ‑; einen anberen liebte,«daß sie ihren
Mann vergessen hatte. Cläre wußte wohl, daß Ulla von
ihrer Mutter zu der Ehe mit Neinhard Grohmann ge-
zwungen worden war. Aber —- sie hatte gesehen, daß die
Ehe äußerlich glatt gegangen, daß Reinhard seine Frau
immer gut behandelt hatte, und sie fand es für selbst-
verständlich, daß er von seiner Witwe tief betrauert wurde.

Sie, die nie die Liebe lennengelernt hatte, würde diese.
· Aagewau nicht begreifen rammt, ist-de sie nicht ber-

ftehen, sondern nur verurteilen. » »
um, sie war ganz allein, all-ein mit ihrer Liebe und

mit ihrem Letd.« an sah reinen stumm, wußte nicht
mehre was sie tun sollte-. -

Seit diesem Tage ging Ulla Grohmann wie ein Schät-
ten um'her. Sie zägrültelie sich ihren Kopf, ohne einen
klaren Gedanken zu finden-.

Jeden Tag ging sie hinaus auf Den Friedhof, stand an
Reinhards Grab und am Grabe ihrer Eltern, ohne Er-
lösung zu finden.

Jn den Grohmann-Werken war der Streik aus«-
gebrochen.

_ Die Entlassung des Arbeiters Zitschle hatte den Aus-
schlag gegeben, nachdem die Arbeiter vorher schon über
die Willkür der Meister geklagt hatten.

Nun hatte Obermeister Schmitt es durchgeseßt, daß
Zitschke eines allzu heftigen Wortwechsels wegen fristlos
entlassen worden war. Man hatte die Wiedereinstellung
Zitschtes verlangt, hatte Gerechtigkeit für ihn gefordert;
Aber selbst der sonst so klug abwägende Justizrat Beh-
rends hatte sich diesmal in· einen Jrrtum verstrickt, sich
vön den Direktoren bereden lassen: er bestand auf Der
Entlassung Zitschles.

Die Antwort war derStreik·.· _
Man wollte zunächst Frau Ulla nichts davon mitteilen;

vielleicht, daß es sich schnell wieder einrenken würde, viel-
leicht, daß sie gar nichts zu erfahren brauchte.
Am zweiten Tage schon mußte Behrends erkennen, daß

er sich geirrt hatte. Die Erbitterung unter den Arbeitern
war zu groß; sie bestanden auf ihrer Forderung, ver-
langten jetzt auch noch die Entlassung des Obermeisters
Schmttt .

Doktor Behrends, gereizt durch den Widerstand der
Arbeiter und ausgeheht durch die Werksbeamten, blieb
fest. Der Streit dauerte fort. Frau Ulla mußte unter-
richtet werben.

Esel-enthalte Beile « e den«
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» (gegenüber war iderÄssißgret Eies garden
Zeitende r?·rde er r Je? ä « sp« te «««Z’
eithshetrchiighåsgew hatte erkannt; aß die Atbe

im Recht waren. « .
Mit warmen Worten setzte er der Versammlung s

Ansicht auseinander. Es handle sich doch in allererst
Linie um das Wohl der Werke. Man solle bedenken, wequ-
Gefahr dieser Streit für die Werke bedeute, welche Betst
luste er mit sich bringen würde» · _ « J

»Es wird ein langer und harter Streit werben, meint
Herren, davon bin ich überzeugt. Und — die Arbeiter sind
im Recht, das muß ich leider sagen.« « « «

Ein unwilliges Gemurmel erhob sich. »Mit finsteres
Augen sahen die meisten Beamten auf den jungen Jv
genieur, der sich ihnen zu widersetzen wagte. «« »

»Herr Jngenieur Kirchner«, sagte jetzt Doktor Behi
rends ruhig, »wollen Sie auch revoltierens Wollen Sie
sich den Arbeitern anschließen?« _ · . .. »

»Davon ist gar keine Rede, Herr Justizrat, das wissen
Sie selbst. Aber — ich fordere Gerechtigkeit für die Arbei-
ter, weiter nichts!« .

»Was verstehen Sie unter Gerechtigkeit, Herr Doktor
Die Arbeiter haben sich ausgelehnt gegen unsere Beschlüss
Sie streiten. Wünschen Sie, daß wir deshalb zu Kreuze
kriechen?« _ . ..

»Sie scheinen sich nicht intensiv genug mit der Materie
befaßt zu haben, Herr Doktor Kirchner!« fiel jetzt auch
Direktor Gruner ironisch ein. »Sonst könnten Sie nicht
so geruhsam von Gerechtigkeit reden und ähnlichen schönen
Dingen. Wenn wir nachgeben, sind wir für alle Zeit in
der Hand der Arbeiter.«

Gruner war froh, endlich einmal dem jungen Jn-
genieur gegenübertreten au, tönnen. Lange genug trieb
der schon sein Unwesen. Lange genug war er‘ von Ulla
Grohmann bevorzugt worden, mischte sich in alles hinein,
was ihn nichts anging. Es war Zeit, daß er einmal ge-
duckt wurDe. Und daß er, der erste Direktor der Groh-
mann-Werke, endlich an die Stelle kam, an die er· gehörte.

»Jch habe mich so intensiv mit der Ursache des Streiks
befaßt, meine Herren, daß meine Ansicht feststeht. Wir
sind im Unrecht, und wir können dieses Unrecht nicht
anders gut machen, als daß wir Zitschle wieder ein-
stellen und Schmitt entlassen.«

Gelassen ließ Kirchner den Sturm austoben, der jetzt
einsetzte. Erst als es wieder ruhiger geworden war, fuhr
er fort:

»Ich bin hier leider nicht maßgebend; aber ich muß
meine Meinung sagen, auch wenn sie von der Mehrheit
nicht gebilligt wird. Und ich bin überzeugt davon, Herr
Grohmann selbst hätte nicht anders gedacht als ich.«

»Grohmanni« rief jetzt Gruner erbost ans. »Groh-
mann hätte die ganze Bande an die Luft gesetzti«

»Und das wäre auch das einzig R-ichtigel« sagte Direk-
tor Lange. »Sie sollen sehen, meine Herren, wie die dann
alle angelrochen kommen.«

»Nun, meine Herren, versuchen Sie es«, sagte Kirchner
ruhig. »Ich glaube aber, Sie werden das Nachsehen
haben. Die Arbeiter sind heute nicht mehr machtlos.s
Kündigen Sie, warten Sie, ob sich andere Arbeiter mel-
den, die als Ersatz in Frage kommen. Die ordentlichen
eribeiter sind organisiertz die hüten sich, Sireikbrecher zn
p elen.

Wissen Sie denn nicht-, wie sich das alles ab espielt
hats Ich weiß, daß Obermeister Schmitt k- äusgrgends
einem privaten Grunde — schon seit Motiatensän Zitschte
herumschikaniert hatte, daß e‘r ihni jeden Tokt«antat,
weit es in seiner Nacht lag. Zitschle hatte sich znilkifj
gehalten, solange es ging. Er hutteseine Familie zu eri
nähren, Da mußte man die Zähne zusamme beißen

Zitschle ist immer ein "r·u igerunb Tit-bei aiiisi Mensch
gewesen, der seine Arbeit zur Zufriedendeit anssühriek bis
Schmitt ihm aufsässig wu be." n bei eßten eit wütbi

_ es schlimmer und schliiümeiJSÅ Y iitlsf te es ‚drauf an;
Zitschke bis zum Aeu·ßei;ften;"" «reiz·en. ‚. ann kam es zut-
Etagen? zuSiener ckSzenqchdiie ·i;e arte fkeiitktern ' ’ «

‚am ‚ e e» gejre ,x« Bitter. i w. tzie UJebtetI
im Betrieb-, nie hatte er sich etwas zuschktpldez loniiiistst
laffen. Diez lehre sei-i war «e««r« außerdekiitiutch hauen «
Sorgen zermiirbt Seine {staut schwer krank. Unt« «
begreiflicher also, wenn “er die erben bei-tor und g «"
Schmitt gegenübervielleicht nicht ganz einwandftei «
trug-. Schuld ist zweifellos Der Übermeifter, das ist meine
feste Ueberzeugung.« « ·«

Eine beileintnende Stille fol« te animiert Worten.
DMU stach Dokthk 'Sß'ehrenbg' Cis-« ·
»Ich mache für heitre Schlitßp Ich werde jetzt hinübeos

gehen zu Frau Grohniann nnd ihr alles vertragen. (Er ·
nach dieser Unterredung können wir weiter herhanbein

a . e-

Jetzt saß der Justizrat Frau Ulla gegenüber. Er be-
richtete alles, was sich zugetragen hatte. Er wiederholte
die Ansichten der Werksbeamten, er berichtete von der Un-
gimmigkeit zwischen Kirchner und den anderen leitenden
erren.
‚ulla hörte aufmerksam zu. Als Behrends fertig war,

wußte sie, was sie zu tun hatte. Jetzt gab es kein Ueber-
legen mehr, jetzt mußte gehandelt werben. Sie wußte,
daß es jetzt um Sein oder Nichtsein der Grohmann-Werte
ging, da mußte ein Einzelschicksal zurücktreten Die Bord
sehung selbst hatte ihr einen Wink gegeben.

« e- "' „f
Fortsetzung folgt. '
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15. Fortsetzunqt

Dann kam ein heiterer Zwischenfall Ein schlaukes
junges Mädchen lief auf den Bahnsteig und kam ganz
außer Atem bei ihnen an.

»Ich dachte schon, ich würde zu spät kommen. Jch bin
in Rochester gewesen und habe das für Sie gekauft.« Sie
drückte Alan ein ungeheuer großes Taschenmesser in die
Hand, das wie eine Mordwaffe aussah. »Hoffentlich ge-
fällt es Jhnen«, sagte sie und sah ihn mit ihren großen,
grauen Augen zärtlich an.

Alan wurde über und über rot und verlegen. Das
war die junge Evelhn Wilboruk Er hatte zu Weihnachten
in den Ferien mit ihr getanzt. Und das auch nur, weil
die Dame des Hauses ihn darum gebeten hatte. »Die
Leute sind neu hier —- das arme kleine Mädel kennt noch
niemand«, hatte sie gesagt.

Während des Tanzes hatte sie kein Wort mit ihm ge-
sprochen, soweit er sich besinnen konnte, und er war ganz
überrascht, daß sie ihm nun ein Ahschiedsgeschenk brachte.
Trotz seiner Berlegenheit kam ihm seine gute Erziehung
zu Hilfe.

»Bielen Dank! Das ist das nützlichsie Geschenk, das
ich je bekommen habe“, versicherte er liebenswürdig

»Leben Sie wohlt« erwiderte sie und warf ihm einen
sehnsüchtigen, bewundernden Blick zu. »Hoffentlich geht
es Jhnen gut und Sie haben eine recht angenehme
Rei e.«

" n bem Augenblick fuhr der Zug ein. Durch die Fenster
sah man, daß die Leute in den Abteilen die Morgen-
zeitungen lasen. Die würden natürlich am Abend wieder
nach Hause zurückkehren, aber Alan Gaskell mußte erst
ums Kap Hoorn, bevor er die Heimat wiedersah.

Der Zugführer gab mit seiner Pfeife das Abfahrts-
signal, der Kutscher nahm den alten, schäbigen Hut zum
Abschied ah, und der Gepäckträger grinste. »Viel Glücks
Leben Sie wohlt«

l Die Mutter lächelte. »Also, sei tapfer, mein Stange!“
sagte sie und richtete sich auf. Sie schien selbst die Ver-
kiirperung von Energie und Mut zu fein.

Der Vater, der einen kleinen Fleck auf der Weste
hatte, schüttelte den Kopf wie ein alter Bär. Er war zu
gerührt, um ein Wort hervorzubringen. «

Und dann saß Alan im Zuge und die Heimat ver-
schwand allmählich in der Ferne.

So kam Alan am ToxethsDock in Liverpool an. und an
einem grauen Regentage stach die »Loch Fionu« in See.
Alles war naß und feucht, man mochte kein Tau und keine
Eisenstange anrühren. so kalt und glitschig waren sie. Alan
fand unsaubere Decks und eine zusammengewürfelte
Mannschaft vor. Die Leute, die fast alle neu angeheuert
waren, machten mißmutige Gesichter, und manche waren
halb betrunken. Die Schiffsmaate wetterten und fluchten.
Es sah fast so aus, als ob sie am liebsten ihre Unter-
gebenen aufgefressen oder umgebracht hätten . ..

Die Bootsleute brüllien Befehle, die er nicht verstand,
und fluchten unglaublich. Auf dem Pier standen ein paar
Stauer, die Säcke über die Schultern gelegt hatten, um
nicht vom Regen vollkommen durchnäßt zu werden. Ein
Hafenbeamter kam auf das Schiff, ein schlampiges Mädchen
rief ihrem Liebsten an Bord noch ein paar obszöne Worte
zu. Und an der Seite stand der alte Edward Bast in seinem
hellen Gummimantel. Der Regen tropfte von seinem
steifen, schwarzen Hut. »Also, leb wohl, mein Jungel
Viel Glückl« - -·

f. - War das die Ausfahrt zur See —- der Beginn eines
großen Abenteuerss Alan hatte sich alles ganz anders
vorgestellt Jn den Geschichten las man es anders. Wo
war denn der Bootsmannsmaat, der mit schriller Pfeife
die Kommandos gab? Waren das die sauberen, flinken
Matrosen, die sofort gehorchten und alle Manöver an
Bord spielend und leicht ausführtens Waren das über-
haupt Engländers Die Mehrzahl jedenfalls nicht.
Schweden, Finnen, Franzosen — sogar ein Neger war
darunter. Vergnügt sahen sie nicht aus —- im Gegenteil,
es hatte fast den Anschein, als ob sie schon zu Anfang der
Fahrt meutern wollten. -

Das Schiff hatte schwere Ladung, und so sollten sie u
Ran Hoorn herumfegeln? Alan war davon überzeugt,
daß sie nicht einmaldurch den Ranal kommen würdeni

Er nahm sich fest vor, mit dem Lotsen wieder an Land
zurückzukehren. Zum Donnerwetter, hier hielt er es nicht
aus. Er wollte es dem Kapitän sagen, und wenn der
nicht nachgab, wollte er drohen, daß der alte Oddershall
es ihm schon eintränken würde. Nein, so hatte er sich das
nicht gedacht. Es mußte ein Irrtum fein. Hätte er das
gewußt...

Langsam glitten die Docks und die Ufer mit ihren
Türmen und Lagerhäusern vorbei. Man konnte sie nur
undeutlich in bem feinen Sprühregen sehen. Schlepper
und kleine Dampfboote ließen ihre Sirenen heulen,
während sie durch das schmutzige Wasser fuhren. Jn der
Takelage arbeiteten einige Schifssjungen und ein paar
Matrosen. So fuhren sie an Crosby vorüber und an
mehreren anderen Orten. Schließlich passierten sie das
Nordwestleuchtschiff. Der Schleppdampfer zog die Leine
ein, dann kam er längsseit, um die letzten Briefe mitzu-
nehmen. Ein dicker Mann mit einem roten Halstuch kam
aus dem Steuerhause —- so, nun war es Zeit. Alan mußte
schnell zur Neling laufen und hinüber-springen!

 
»Haupttoppsegel -- alles rlar!“ kam ein Kommando von

oben. »Hoch ziehen!«
Eine derbe Hand packte Alan Gaskell an der Schulter

und zog ihn über das Deck.
»Zum Donnerwetter, du junger Lausaffe, was machst

du denn hier? Wirst du wohl mithelfen?“
Der Mann schob ihn zu den anderen, die an dem

Flaschenzug standen. Nun war Alan mitten unter diesen
verbunimelten, gräßlichen Kerlen...und er zog, zog aus
Leibeskräften Als er wieder einen Augenblick aufschaute,
war der Schlepper im Nebel verschwunden. Ein Segel
nach dem anderen wurde gesetzt, und die »Loch Fionn«
fuhr hinaus ins Jrische Meer. Und der nächste Hafen, in
dem Anker geworfen wurde, war San Franciscoi

Schließlich war es doch nicht so schlimm an Bord, wie
Alan zuerst gedacht hatte. Das Schiff gehörte einem
Schotten, wie die Mutter zu ihrem Schrecken entdeckt hatte;
aber es gab trotzdem genügend zu essen. Die Bootsleute
trieben die Mannschaft zwar kräftig an, zeigten sich aber
selten brutal. Wenn die Arbeit zu ihrer Zufriedenheit er-
ledigt war, konnten sie sogar freundlich werden. Die sechs
Schiffsjungeu wohnten zusammen im Halbdeck unter der
Aufsicht des Kochs. Der führte zwar ein strenges, aber
gerechtes Regiment. Er machte schon seine dritte Reise,
drangsalierte die Jungens nicht und ließ auch nicht zu,
daß andere sie quälten. Selbst die betrunkenen Matrosen
wurden auf der Fahrt allmählich niichtern und zum Teil
recht anständig. je weiter der Hafen hinter ihnen lag. Jn
dieser Zeit herrschte ein umgänglicher Ton an Bord.

Das Schiff machte gute Fahrt, brauchte nicht allzu-
lange, um durch die windstille Gegend zu kommen, geriet
dann wieder in die Passate und fuhr bis zum fünfzigsten
Breitengrad mit allen Segeln vor dem Winde. Aber dort
verließ die »Loch Fionn« das Glück. Zwischen den fturm-
geneitfchten Felsen von Diego Ramirezund Dem Packeis
kam sie nicht mehr vorwärts.

Für Alan Gaskell war das Ganze wie ein ununter-
brochener böser Traum. Wellen. so groß wie ein Hügel,
wälzten sich näher. und manchmal war zwischen den ein-
zelnen Wasserbergeu ein Abstand von vielen hundert
Metern. Unaufhörlich kamen die Wogen heran, gepeitscht
vom eisigen Sturm, der in der Takelage pfiff und ihnen
Regen und Schneeschauer ins Gesicht wehte. Sie konnten
nichts sehen, sie hörten nur das unheimliche Stöhnen
und Brüllen des Sturms. So kreuzten sie unaufhörlich;
mit froststarren Händen setzten sie dauernd Segel, zogen

sie wieder ein und griffen in das gefrorene Leinen, bis
sie nicht mehr konnten. Und dabei herrschte eine unheim-
liche Kälte. Niemals war es warm, niemals hatten sie
trockene Kleider. Sie konnten vor Schmerzen nicht ordent-
lich schlafen, und die Frostbeulen taten weh. Ständig
fegten Gischt und Wellen über das Porderdeck, und der
Wind heulte unaufhörlich. Einmal ging die Fahrt nach
Süden, den Eisbergen entgegen, dann wieder kreuzten sie
nach Norden und sahen die einsamen, trostlos verlassenen
Felsen von Hoste Jsland oder die weißlich-schmuhige
Brandung bei Diego Ramircz. «

Alan Gaskell lag in der nassen Koje und weinte vor
Qual und Elend. Nie —- nie wieder würde er auf ein .
solches Schiff gehenl Sobald er den Fuß auf trockenes
Land gesetzt hatte, würden sie ihn nicht wiedersehen. Er
würde seinen Vertrag brechen; aber das war ihm ganz
gleich. Wenn er erst einmal aus dieser Hölle heraus war,
würde er nach Hause zurückkehren. Er wollte auch alles
tun, was seine Mutter wollte - allesl Dieser verdammte,
verlogene Kerl, den er im Zug getroffen hattet

San Franeiseos Das Goldene Tori Die Worte
klangen ihm wie himmlische Musik. Es mußte eine Stadt
im Paradies sein, mit Toren von massivem Gold. Aber
dahin würden sie niemals kommen. Nie! Sie blieben hier
unten am Kap Hoorn, am untersten Ende der Erde, wo
keine Sonne schien, wo unheimliche Stürme mit tosender
Gewalt gegen die Schiffe ankämpften. Hier kreuzten sie
von Süden nach Norden, von Norden nach Süden, zwischen
Schneetreiben und Regenschauern, während die Seemöwen
gellende Schreie ausstießen. Sie kreuzten, bis das Schiff,
müde von der langen Fahrt, in Trümmer ging, oder der
letzte Mann erfroren und steif aus den Rahen fiel.

Aber eines Tages dämmerte ein wunderbarer Morgen
—- er war ein Geschenk des Himmels, Kurze Zeit schien
die Sonne über die wilden, hohen Wogen bei Kap Hoorn,
und die Fahrt nach Süden gelang.

Die eisernen Tore öffneten sichk Die »Loch Fionn« war
wie ein Sträfling, der plötzlich aus seinem Gefängnis
befreit wird, und nahm Kurs nach Nordwesten. Aber vier
Leute hatten sie eingebüßt.

Vorher war es gewesen, als ob eine eisige Todeshand
ihr Herz umklammert hielte, aber jetzt waren sie befreit.
Die Maate wüteten und fluchten nicht mehr, ja, sie lächelten
sogar. Die unfreundlichen, sorgenvollen Mienen ver-
schwanden, und selbst die bissigsten Leute grinsten sich ver-
gnügt an.

Kap Hoorn war umschiffti Die Mannschaft jauchzte
beinahe. Alle Segel wurden gesetzt, und die Matrosen
fangen bei der Arbeit. Sie legten die Betten auf Deck aus
und trockneten sie in fder Sonne, sie flickten ihre zerrissenen
Kleider und sprachen dabei von den hell erleuchteten
Straßen in San Franci"sco. von den Schifferkneipen an der
Wasserfrout und von grauen. » —

Der große Biermaster fuhr bei günstigem Wind in den
Sonnenschein hinein. Die See war blau, und fliegende
Fische tauchten zur Seite des Schiffes auf, das majestätisch
und stolz über die sanften Wogen glitt und eine weiß-
schäumende Spur auf der weiten Wasserfläche zurückließ.

Es ging kameradschaftlich an Bord zu. Alle waren frohr
daß die schwere Zeit am Ran Hoorn hinter ihnen lag.
Nun hatten sie gute Tage vor fich. Schließlich war das
Seemannsleben doch nicht so schlecht . ..

Und als sie dann nach San Francisco kamen. lief der
junge Gaskell nicht davon, ebensowenig in Hongkong, in
Sidneh oder in Porta Costa. Nein, er blieb seinem e-
wählten Beruf treu.

Fünfzehntes Kapitel

EVELYN WILBORN

Als Alan Gaskell endlich nach Witcherling zurückkehrte,
war er zwanzig Jahre alt. Er hatte sich noch entwickelt
und war bedeutend größer geworden. Sein männliches
Gesicht war von der Sonne gebräunt, feine blonben Locken
leuchteten noch rötlicher, und ab und zu fluchte er. Aber·
sonst war er im ganzen ein gutmütiger Kerl. Die reichen-
Leute in feinem Heimatdorf luden ihn ein, und er erzählte
ihnen von fernen Meeren und Häfen, deren Namen ihre
Pulse schneller schlagen ließen: Jquiaue, Callao, Hong-
kong, Rangun, Valparaiso . ..

Wenn sie nach Tisch im Salon saßen, wehte etwas von-
den Stürmen bei Ran Hoorn durch seine Berichte. Er-
schilderte so anschaulich, daß sie die donnernden Wogen an
den Felsen von Diego Ramirez zu hören glaubten. Die
alten Herren hörten halb erstaunt, halb erschreckt zu. Sie
waren niemals hungrig zu Bett gegangen, und sie schliefen
ruhig und gemächlich. Die meisten waren nicht weiter in-
die Welt hinausgekommen als bis nach Monte Earlo oder-
St. Morih Für sie war es etwas Neues, von diesen un-
geheuren Anstrengungen zu erfahren, wenn man in Eises- .
kälte Segel setzen und einholen mußte. .

Die jungen Leute, mit denen er früher befreundet war,..
hatten inzwischen auf der Universität studiert; viele hatten
einen Beruf ergriffen oder waren in irgendeine Firma ein--
getreten. Nachdenklich schauten sie vor sich auf den Teppich,«
als sie diese packenden Schilderungen hörten, denn ihrs
Leben floß einförmig dahin. Mit dem Achtuhrzug morgens
fuhren sie zur Stadt und um fünf Uhr dreißig kamen sie-
wieder nach Hause.

Auch die Damen lauschten gespannt, wenn er von-
Valparaiso und anderen Tropenstädten sprach. Ihnen-
erschien er wie ein junger Odhsseus, braungebrannt von
der Sonne der Tropen. Seine wissenden Augen erzählten
von galanten Abenteuern in fremden Häfen.

Den größten Eindruck machte er auf ein schlankes, vier--
zehnjähriges Mädchen mit großen Augen. Aber er be--
merkte sie kaum.

Seine Mutter war weniger begeistert. »Nun. mein-

Junge«, sagte sie, nachdem die erste Wiedersehensfreudr
verrauscht war, »was soll nun werben?“

»Ach, ich habe schon eine Stelle als Maat auf einem
grauen Frachtdampfer, der zwischen Bristol, New York
und der Ostküste fährt. Habe ich dir das nicht erzählt?“

»Nein«, erwiderte sie ein wenig grimmig. »Du glaubst
doch nicht etwa, daß du dabeibleiben lannft? Das ist doch
kein Beruf für dich, daß du dein ganzes Leben lang.
faulenztl«

»Daß ich faulenze?« wiederholte er erstaunt. »Aber um
Himmels willen, das darfst du doch nicht sagen! Ich-
wünschte nur, du könntest einmal sehen . . .“

Sie unterbrach ihn. »Natürlich ist es Faulenzen, wenn
du etwas tust, was ebensogut Leute tun können, die nur
eine kaum halb so gute Erziehung haben wie du.«

»Am Ran Hoorn . . .«, begann er.
»Rede mir nur nicht immer von Ran Hoornl Die

Schiffe fahren doch nicht immer um die Südspitze von
Amerika herum! Mein lieber Junge, ich kenne dich nur zu
gut. Wenn das Leben auf See auch nur halb so an-
strengend wäre,.wie du uns immer vormachst, würdest du
nicht so leicht aufs neue an Bord gehen.“

Sie hatte ernst und offen mit ihm gesprochen; aber er
umarmte sie, lachte und gab ihr die Versicherung, daß er
nicht immer Seemann bleiben würde. Er wollte nur noch
New York und Rio sehen und das Zeugnis eines Zweiten
Offiziers erwerben. Das dauerte höchstens noch ein paar
Jahre.

Aber nach drei Jahren war er immer noch auf der süd-
amerikanischen Linie, und zwar als Zweiter Offizier auf
einem großen Passagierdampfer. Seine Mutter machte sich
Sorgen, aber sie verzweifelte nicht. Irgend etwas würde
schon geschehen, das ihn nach Hause zurückbrachte.

Als Alan vier Jahre bei der Linie fuhr, ereignete sich
auch wirklich etwas. Der Dampser »Rio Negro« fuhr den
Ranal bon Bristol bei Nebel hinaufund stieß mit einem
Rohlenfchiff zusammen. Sie erreichten Avonmouth,’ aber
sie konnten sich kaum über Wasser hallen, obwohl alle
Pumpen im Gange waren. '

Infolgedessen bekam Alan Gaskell sechs Wochen Ur-
laub, die er zu Hause zubrachte. Und während dieser Zeit
verlobte er sich mit Evelhn Wilborn. Ihr Pater war ein
Finanzmann, der an der Börse viel Geld verdient hatte.
Er liebte Gesellschaften nicht und ließ sich niemals zu Hause
sehen, wenn seine Frau Gäste eingeladen hatte, so daß man
seine Existenz fast für eine Legende hielt.

' Mrs. Wilborn war eine schöne Frau mit blühenden
Wangen, aber sie hatte vor der Zeit weiße Haare be-
kommen. Jn der Kirche von Witcherling hatte sie ihren
Sitz auf der ersten Bank, und sie beteiligte sich an allen
Sammlungen, die der Pfarrer auflegte. Es gab allerdings
Leute, die sie nicht anerkennen wollten, aber sie war klug
und wußte sich durchzusehen. Sie beschäftigte einen fran-
zösischen Roch unb hielt auf gute Küche, und wenn sie einen
Hausball gab, ließ sie stets eine gute Kapelle aus London
kommen. Nach ein paar Jahren suchte man ihre Gesell-
schaft« und sie führteein gastfreies Haus.

Fortsetzung folgt.



Lokales
Gedenktage für den 16. September.

1809: Erschießung der Schills en Offi iere u Wesel. —- 1919:
. Adolf Hitler trittckin die üiSDAoP ein.

Sen ne : A.: 5.34, U.: 18.1«t; Mond : U.: 0.41. A.: 16.08.

Probleme des Alltags
Jn der wirklichen Weite des Alltags verlieren wir zu

oft den Maßstab dafür, daß wir ihn uns selbst oft zur
Komödie machen, in dieser Weite nicht erkennen, ivas wert
und unwert ist, uns mit Dingen herumschlagen, die des
Tragens nicht lohnen und Dinge wegwerfen, mit denen
wir uns beladen müßten, wenn wir auch vielleicht schwer
daran zu tragen hätten. All diese großen und kleinen Dinge
des Alltags sind Probleme, sowohl die wichtigen, wie die
minder wichtigen, aber es heißt für uns nicht, über diesen
Problemen zu brüten, sondern zu erkennen, was für uns
wichtig und bestimmend ist und was wir getrost über Bord
werfen können. "

Oft sind sie an Menschen gebunden, diese Probleme des
Alltags, an Menschen, die uns täglich begegnen: Da ist der
Mann, der um eines Mißerfolges willen gleich die Flinte
ins Korn wirst, mit sich unb ber Welt zerfällt und das
Leben nicht mehr meistern zu können glaubt; da ift die
—Frau, die nicht begreift, daß die Ehe ein Bund ist, der aus
zwei »Ich« ein »Wir« entstehen läßt; da ist der junge
Mann, der mit dem Kopfe durch die Wand will und be-
hauptet, daß das ein gesunder Optimismus sei; da ist das
Mädchen, das in der Liebe nicht Jdealismus und Materia-
lisinus unterscheiden kann; da ist der Blender und die, die
auf ihn hineinfallen, der Pedant,l der seinen Mitmenschen
das Leben zur Hölle macht, und schließlich der Mensch, der
allen Widrigkeiten des Lebens mit der angeblichen Ab-
geklärtheit der Erfahrung oder mit bem Achselzucken des
Stoizismus gegenübersteht.

Aber sind das nicht alles negative Erscheinungeni Ja,
aber wir sollen, wenn wir diese Erscheinungen des Alltags
an uns vorüberziehen lassen, nicht wie die Pharisäer
denken. Sie sollen uns ein Spiegel der Selbsterkenntnis
ein, in der wir ruhig lächelnd blicken können, um dann
as wirklich große Problem des Alltags zu erkennen: A

dieses Negative ins Positive umzuwandeln.. A. H.

 
« « (sJiSV.-Bndarchiv.)
Frohes Kinderlachen —- schönster Dank für die Arbeit
in den NSB.-Kindergärten, die in allen Gegenden«
, Deutschlands eingerichtet wurden.
l ___...__..

Radwegebau. Eine durch das Statistische Reichsamt
vorgenommene Erhebung über die Aufwendungen für den
Radwegebau hat ergeben, daß im Jahre 1936 gegenüber
1935 fast eine Verdoppelung der Aufwendungen stattge-
funden hat. (Erhöhung von 3,4 auf 6,5 Millionen man.)
Was die Gemeinden anbelangt, so haben im ganzen 282
Gemeinden Mittel für den Radwegebau eingesetzt. Von
den 51 Städten über 100 000 Einwohner haben 41 Städte .«
besondere Mittel aufgewandt; DieseAufwendungen gehen ‑
bei einigen Großstädten bis zu 268 000 RM (Hannover).
220 000 RM. (Duisburg-Hamborn), 118000 RM. lBres
inen), 104 000 012m. (Wiagbeburg). 150000 NM (Letten). —
160000 RM. (Hambnrg), 111000 RM. (S·tnttgarti. Aber
auch andere Großstädte haben ihren Haushaltsplan gegen-
über den früheren Jahren erheblich verstärkt. Der Durch-
schnitswert für die jährlich ausgeworfenen Kosten ar«
lau ender Unterhaltung und Jnstandsetzung ist 135 RM
ie ilonieter Radweg.

a r an 1937: ein feiner Tropfen. Der diesjahrige

Weisheka tgirb nach den Berichten aus den Weinbaui

bezirken eine gute Mittelernte ergeben. Die Ausreife der

Trauben ist in diesem Jahre 14 Tage früher als in Wort;

malfahrcn eingetreten. Die Qnaiitat des Jahrgangs wir

allgemein als ausgezeichnet angegeben. so daß der l937er

als ein feiner Tropfen i.. die Geschichte des Weines ein-

gehen dürfte.

Der Badebeirietb

im städtischen Schwimmbad wird am Mittwoch, den
15. d.. Mis., eingestellt. -

Motorradfahrer gegen Eisenbiihn

Ein Menschenleben forderte ein schwerer Ber-
kehrsunäalh der sich am Montag früh an der Bahn-
strecke irschbergsSchreiberhau ereignete. Der 25
Jahre alte Fleischer Powiannowitz aus Hermsdoerzs
wollte vor dem 6,05 Uhr-Zug den Bahnübergang bei
Wernersdorf mitL seinem Motorrad kreuzen. Dabei
wurde das Motorrad von der Lokomotive erfaßt unb
dem Fahrei beide Bein-e abgefahren. Das Kraftrad ge-
riet unter den Triebwagen, der erst von einem Hilfs-
zug emporgehoben werden mußte, um das Hindernis
zu beseitigen. Eine mehrstündige Betriebsstörung trat
dadurch ein. - ;-

Die Suche nach dein Dieb. -

In Peiskersdorf wurden einem Schlächter fort-
gesetzt Waren aus dem Schlachthause gestohlen. ohne
daß es gelang, den Dieb zu stellen. Als der betr.·«
Fleischermeister eine Alarmvorrichtung anbringen ließ,
wurde der Dieb in Gestalt des Gemeindenachtwächters
gestellt, dek Wurst-s und Fleischwaren im Werte von
1500 Mark entwendet hatte. Bor dem Schoffengericht
in Schweidnitz hatte sich der Dieb zu verantworten, der
für seine Straftaten 1
erhielt.

Umbenennung zweier ‘Bahnhöfe.

Der Pressedienst der Neichsbahndirektion Breslaii
teilt mit: Mit Beginn des Winterfahrplanes am 3.
Oktober 1937 werden die Bahnhöfe Creutzburg in
Schreibendorf lKreis Strehlen); Schreibendorf in
Schreibendorf lNiesefngebirgch umbenannt.

Der Banden-Wilhelm s

Gestein vormittag wurde unter großer Anteilnah-
me der nach kurzem Krankenlager am 10. d. Mts ver-
storbene Baudenwirt Wilhelm Adolph zur ewigen
Nuhe gebettet. Die Feier des 150jährigen Bestehens
der Neuen Schlesischen Baude, aus der er ja stammt,
sollte für ihn gleichzeitig Abschiedsfeier sein —- Ab-
schied vom Elternhaus, Abschied von den Bergen, die
auch er, als echtes, treuesi Schreiberhauer Gebirge--
kind, über alles liebte. Der Banden-Wilhelm ist nicht
mehrt Auf dem stillen kath. Bergfriedhof ruht er, dett
noch seinen 80. Geburtstag in diesem Jahr-e feiern
konnte, nun aus von dem so reich an Sorgen, Mühe
und Arbeit gewesenem Leben. Für den, der ihn kannte,
wird er immer als ein guter Freund der Heimat wei-
terlebeni .. i ' ‘ ä« i

Bsom Zuge erfaßt

unb zerstückelt wurde in der Nähe der Gebertbaude
eine Kuh. -

Der Spuk im Schloß.

Aus Frankenstein wird berichtet: Jn einem Zim-
mer des Schlosses Peterwitz bei Frankenstein ver-
nahm man in den letzten 8 Tagen in größer-en sZwis
fchenräumen regelmäßig wiederkehrende scharrende u.
kratzende Geräusche hinter der Wand, für die nie-
mand eine Erklärung fand. Schon gingen durch das
Dorf allerlei Spukgeschichten. Die Schloßbewohner,
die an einen seine Nuhe nicht finden könnend-Crit
Naubritter oder an das Vorhandensein ein-er weiß-en
Ahnfrau nicht glauben wollten, kamen auf den Gedan-
ken, dem Spuk nachzugehen. Nachdem ein Schorn-
steinfeger den Kamin ergebnislos durchsucht hatte,
dabei aber wieder die kratzenden Gieräusche vernahm,
fand ein hinzugerufener Ofenbauer in einem während
des Sommers unbenutzten Heizofen ein-e Taube, die
aber nach achttägsiger Gefangenschaft einer
schmächtigen Dohle ähnlich sah. Man erinnerte sich
daran, daß man diese Taube früher a’ufbem Schorn-
steinsims, ihrem Lieb-lingsplätzche.n, sitzen sah, von wo
sie also in den Schornstein und von hier in den Ofen
geraten war. Man befreite das arm-e Tier aus seiner
trostlosen Lage, pflegte es mehrere Tage in einem
Käfig unb gab ihm dann seine Freiheit wieder.

Bad Flinsberg - . «"

Berkehrsunfall. Am 9.. September gegen 12,10
Uhr kam der Lastkraftwagen NR 15566 in Bad Flinss
berg die Adolf-Hitler-Straße in CRichtung Bahnhof
gefahren. Aus entgegengesetzt-er Richtung kam ein Last-
kraftwagen aus Niesky und hinter ihm auf einem -
Fahrrad der Klempnerlehrling Günther Dambor aus
Bad Flinsberg D.. muß den entgegenkommenden Last-
kraftwagen nicht gesehen haben und überholte den
Nieskyer Lastkraftwa·gen, fuhr dadurch gegen die Stoß-
stange des Lastkralftwa ens der Neichspost und trug
seinen Oberschenkel ru davon.

Glatz.

Ehrenpatenschaft des Führers. Bei dem neunten
Kinde des Landwirts Ferdinand Elsner in Seiferss
dorf Kreis Glatz, hat der Führer und Reichskanzler-
die Ehrenpatenschaft übernommen und- den Eltern
seine herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen

- Golldberg. ‑ - - ·

Kind durch Fliegenlack vergiftet. Die Familie des
Landwirts Fritz Leisner in Steinsdorf wurde vorn
einem schweren Schicksalsschlag getroffen.. Das zwei-
jährige Töchterchen Ursula trank in einem unbewach-
ten Augenblick aus einer Flasche Fli enlack., - Ob-
wohl die Flüssigkeit als ungefährlich ezeichnet ist,
stellten sich bei dem Kinde bald schwere Vergiftungs-
erscheinungen ein. Unter furchtbaren Schmerzen ist
die Kleine gestorben. - .

wehtun. .
Allen Warnungen zum Trotz gibt es immer noch

Menschen, die den Borspiegielungen von Gesundbetes
rinnen und ähnlichen Betrügern glauben »und dann er-
heblichen Schaden erleiden, wie es jetzt erst wieder in
Wohlau geschah. Da kam eine Frau unter dem Bor-
wand, heilkräftige Tropfen zum Verkan anzubieten,
zu einer alleinstehenden Witwe unb versprach ·ihr,
nachdem sie den Puls gefühlt hatte, bie Frau ge-
sund zu beten. Sie mach-te allerlei Hokuspokus und
schickte die Witwe dann ins Nebenzimmer, wo sie
auf den Knien 10 Minuten lang beten sollte. Wäh-«
rendessen hatte bie Gaunerin genügend Zeit, alle Be-
hältnisse durchzustöbern unb 250 Mktz die in einem
Buche aufgehoben waren, an sich zu nehm-eng ,Mit
verschiedenen guten Natschlägen verabschiedete sich-die
Diebin dann von der Witwe, und diese kam erst eine
Stunde später auf den Gedanken, n-achzusehen, ob

Jahr 2 Monate Gefängnis-

etwas abhanden gekommen sei. Nun war es natür-
lich zu spät, und die Gaunerin mittlerweile über alle
Berge. Leider ist es bisher noch nicht gelungen-
ihrer habhaft zu werden.

usw«-· 0*“—

Aus aller Welt
S eres Unglück eines Lafiauto uges. Jn der 1bliebe bei

30 KilReier von Kowno entfernten rtschaft Wilki stürzte ei-
mit 80 Personen, größtenteils Frauen, besetzter Lastauto ug di-
Böschung eines ja rdamms hinab und überschlug si Viel
Personen kamen a ei ums Leben Ferner wurden 30 schwe-

und 40 leichter verletzt. . -

Jüdische Rausch istschmugglerbande in Wien verhaftet. D-
Rauschgiftstelle »der iener Polizei gelangies, in einem klein
Hotel eine Opiumschmugglerbande auszuheben. Mehrere Pest
onen wurden festgenommen und 65 Kilogramm Opium be—

klagnahmr Die Wiener Polizei hat sich mit den Belgradek
ehörden in Verbindung gesetzt, um auch die Auftrag eber den

Wiener Rauschgiftschmu gler, die beiden Juden Dav d Stei-
und Lazar Andelie, ver aften zu lassen.

Starter Schneefall in Oberitalien. Durch einen Temperru
tursturz ging in Oberiialien bis auf 1000 Meter Hohe ein
starker Schneefall nieder, der auf dem Stilfser Joch einige

Stunden den Verkehr hemmte. Jn der Provinz Treviso haben
Ueberschwemmungen großen Ernteschaden angerichtet. «

Zusammenstoß zwischen Küstendamp er nnd Halsisch. Wäh-
rend der letzten Tage wurden in ungewhhnlich roßer Zahl in
den schottischen Buchten Riesenhaif sche beoba et. Pon den
Spaten wurden des öfteren sogar Boote ange rissen unter den
gischern sind leider einige Todesopfer zu e lagen. Am letzten
onntag hat ein Küstendampfer, der sich auf der Fahrt nach bei.

Insel Arran befand einen solchen Riesenhai gerammt. DI
rschütterung durch den Aufprall war so stark, daß eine ReiU

von Kabinenfenstern in Trümmer ging 1

Tannenbergfeier des Deutschen Kriegerbuntzes in New York-«
Unter starker Beteiligung ehemaliger Frontkainpfer und um!
Abordnungen amerikanischer Frontkäinpferverbande veranstal-
tete der New Yorker Deutsche Krie bund von 1884 eine Go-
diichtnisfeier zur Erinnerung an e Schlacht bei Tannenber
und zur Ehrung des verstorbenen Generalfeldmarschalls vo
Hindenburg. Dem Führer und Rei kanzler wurde ein Hut-«
digungstelegramm nach Nürnberg bersandt. -

Stinks und Tränengasbomben in New-Yorker Lichtstärk-
Rusern Jn 20 New-Yorker Lichtspielhäufern der Stadtteiles

anhattan und Bronx wurden Anschläge mit Stink- unb Trä-
nengasboinben verübt. Die Besucher der Lichtspielvorführungeii
stürzten panilartig auf die Straße. Dabei kamen mehrere Per-
onen an den Ausgängen zu all und wurden in dem allge-
meinen Durcheinander durch ritte verletzt. Man »vermutet,
daß die Täter in einer Gewerts aft von Filmvorfiihrern an;
suchen sind, die mit den Lichtspielt eaterbesitzern in Streit liegt.

Rundfunkunterricht für 300000 Bollsschüler. Da bie
Chicagoer Volksschulen wegen der immer noch gunehmendeni
Kinderlähmungsepidemie weiterhin geschlossen leihen müs-
sen, haben ietzt Rundfunk und Presse die Aufgabe übernom-
men, die 300000 Chieagoer Volksschüler zu unterrichten. Fünf
Rundfuntsender übertragen täglich mehrstnndige Lehrkurse. Die-
Zeitungen veröffentlichen allabendlich die Schulaufgaben fürs-
den nächsten Tag .

Reutchnee im ungern Jn der Nacht zum Samsta trat
bis in die Talla en hinunter Schneefall ein. Die Berge geigen
sich im weißen interkleid.

üblicher Autounfall zweier englischer Diplomaten Wie
bie englische Presse meldet, sind zwei englische Diplomaten bei
einem Kraftwagenunfall in der Nähe von Athen ums Leben
gekommen. Die Opfer des Unfalls sind der britische Geschäfts-
träger in Athen, Patrick Roberts. und der en li e Bi ekon ul
in Bagdad, Trapnian. g sch, z f

„l; 14 Gebäude eingeafchmx «
Kinder spielten mit Streichhölzem

Jn einer Scheune des Bauern Wittkh in Huskischken
(Ostpreußen) brach ein Feuer aus, das mit rasender Ge-
schwindigkeit um sich griff und auch die Nachbargebäude
erfaßte. Jnsgesamt fielen dem Feuer vier Wohnhäuser,
sieben Ställe und drei Scheunen zum Opfer. Es ver-
brannten außer den Vorräten über 5 0 Sch w e i ne u nd
Ferkel sowie ein Bulle. Sieben Familien sind
obdachlos geworben. Das Feuer wurde durch Kinder
verursacht, die mit Streichhölzern spielten

In guter Obhut bei der RSB.
Landkinder in den Erntekindergärten der NSB.

Manche noch haben bei dem Wort ,,Kindergarten« die
Vorstellung, es handle sich um eine Einrichtung für die
„Sireife“, bie es sich „leiften“ können, Erziehung und Auf-
sicht ihrer noch nicht im schulpflichtigen Alter stehenden
Kinder andern zu überlassen. Und außerdem, was soll der
»Kindergarten« aus dem Lande, wo die Kleinen Lu ,
Sonne und Bewegungsfreiheit in überreichem Ma e
haben? Diese vorgesaßte Meinung hatte vielleicht eine
Zeitlang zum geringen Teil ihrer Berechtigung, die wah-
ren Grün-de für die Einrichtung der Kindergärten aber
liegen viel tiefer. ' ·".«.I«E"."

Gerade während der Erntezeit sind auch e ein Mittel
zur Erfüllung des Pierjahresp anes: die
Entlastung der Bäuerin und der Landarbeiterfrau in ihren
mütterlichen Pflichten, um dadurch die« so dringend not-
wendige Einbringung der Ernte zu gewährleisten. Ohne
Zweifel haben unsere Frauen auf dem Lande die größten
körperlichen Anstrengungen zu leisten. Jhr Tagewerk be-
ginnt beim Morgengrauen und dauert ohne Unterbrechung
fort bis zum späten Abend. Es wird ihr auch trotz größ-
ter Aufmerksamkeit nicht möglich sein, Feldarbeit, Stall-
arbeit, Haushalt und Kinderbetreuung in gleichem Maße
so zu erfüllen, wie es von ihr gefordert wird. Feld- und
Stallarbeit bilden bie Existenzbasis für die bäuerliche Fa-
milie, unb so wird zwangsläufig die Betreuung des Haus-
halts und der Kinder in der Erntezeit leicht vernachläs gt
werden. Hier grundsätzlich Wandel zu schaffen. hat sich er
Nationalsozialismus, bei seiner tiefen Erkenntnis für die
Bedeutung des Bauernstandes im Leben eines Volkes, zur
Aufgabe gemacht. Landjahr, Landhilfe und weiblicher
Arbeitsdienst sind die bereits mit großem Erfolg durch-
geführten Unterstützungsmaßnahmen des Dritten Reiches
für die arbeitsüberlasteten Frauen auf dem Lande, hinzu
traten in diesem Jahr erstmalig in größerem Umfang noch
die-Ernte- und Dauerkindergärten der NSB.

Die Erfolge der Erntekindergärten 1936 unb 1937 finb
erfreulicherweise so groß, daß in vielen Gemeinden der
Wunsch besteht, aus der Notmaßnahme e i n e d a u e r n b e
Ein r ich t u n g werden zu lassen. 1936 wurden 21 v. H.
der Erntekindergärten in Dauerkindergärten umgewan-
delt, und in diesem Jahr wird, wie aus vielen Anträgen
hervorgeht, die Prozentzahl noch höher liegen. Diese Er-
folge sinsd auf das mustergültige Zusammen-wirken von
NSV. NS.-Frauenschaft, BDM., Reichsnährstand und
NSL . zurückzuführen Der Arbeit dieser Stellen ist es zu
verdanken, daß die Kindergärten heute in mustergültiger



Form zum Gegen der ganzen Nation ihre Aufgaben er-
füllen können. s; u, « « .p.: »mi-

Besonderer Wert wird auf die Ausbildung der Kin-
dergartenleiterinnen gelegt. Da die NSV. für die große
Anzahl der Kindergärten (etwa«4000) nicht genügend voll-
ausäebildete Kräfte zur Verfügung hatte, stellte sie auch
frei illigesheiferinnensaus dem BDM und dem- Aus-
gleichsdienst für-« Abiturientinnen ein, die jzuvor eine
ündliche ·-«Schulung für ihre» .verantwortungsvdlle
·»tellung durchmachen mußten-. Sie· stehen auch weiterhin-,
wie alle im Kindergarten tätigen Kräfte, unter dauernder

AUfsichtrMP NSPss E e-- nur«-ist« »si- ·c« Mit · -«?
sei-· iGesnndheitspslegess Pflege von-Sitte undiskirauclturm
Gefahrenschu ("auf dem Lande und·!E·rzi-ehung Tian _ elste
bessNational ozialismus sind {neben bei Ettt astttng der
Landfrau wichtige.-Aufg·abengeb·iete auchxschon des Kinder-
artens·.«" Schon· aus«-dieser Aufstellung muß zeriannt wer-
en, daß der Erntekindergartan weit-über einekMotmaßk
nehme hinaus ’chfi, wennauch die restlose Erfüllung der
geteilten -·Ausg ben nur durch e neu Dauerkindergarten
In lich sein mich; lts esidochk sterben-Geist - uusd
Sinnflut Sinne es Nationalsozialismus harmonisch
guszubilsdm,s,,zzia r. „ ·t..-·. 2.3:er a im, txt-; ist- „an

Tisi-· In densKinder ärten sder NSVJMW für-die Gesund-
heit der Kleinen be eVotsorgle ‚gütig engwDie e Vorwäng

„I .‘xg or,e,ne..« a :geht über die fast«s on ;s ri
.ürfte.weit hi»nans.z www-»du ·,erzie«heriscxse, E« fluß-
nehme aus dieErnäh ng - die er abrungsgemaß aus« dem
Zande.»ost,-»böllig-— fal ch. ist-«- schwerens.i·-Kran·heiten,s wie
Fa itissund anderen ungebeugt Außerdem istehenxisdie
in ergärten unter sgdsa use-r wde m A usfsfichstip eines

Amisarstest oder eines nimm der : um»Die; gesundheiti
licheUeberwachun hat«i-sich-.alss umso-notwendiger- her-
ausgestellt;-· weist d e « Kleinkinderz Fest östisaltensä ober -— gar
"trauten Dorfhefooh ern zur Ans» »,übetklgs·senswurdens,
Iiasispfrdie streng ten atteindre-etlichen Feind-en im - bis
sinds-Tran glichteiehgb kennte-I zum Its-t- „wie. sinds-reich-
lich Ach» st eine. ausreichende-ists- anbietet nimm-‚mm
‚nichttgetgnabeieiftet. -Jn d set Er enntnis le t dies.NSV.
ist«-ihren Ki dergärtenxtso le· Arbeit aus dem Gebiet der
(Setuabheitßiibtuug-gbeßtfliubeömu xnar ·« . r«ttt:-kinsiis·.;
Ist es« Von ebenso großer; Bedeutung-; aber-— ist Jdie j· kutturelle
Arbeit derzKindergäriem habenksijch doch gerade auf-dem
Lxmde chxsliolkstumswerte erhalten-» die auch »die vergan-,
enenFahrzehnte nicht. ganz .b'eriiimiuern. s.lasse;n — konnten-
ä» m” seligenKleinarbeitskwerdens alli diese Wertekwieder
zusatnmengetrsggem um sie, zu neuer Blüte zu bringen Das

klensdticheisiernütkijtsam entpfänglichsten dasür,..und was im
Kindesalter versäumt wird, ist später niemals mehr-nach-
zuholen.'..k»So, wirkt-der Kindergarten über sein Tätigkeit-so
berecch «zhtnarts this-· in -2-die««,Famiiie. zundsxfdas Elternhans
nnd Xnupfisrivgem festeszBandxzwischeniDorß und-« Kinder-
garten. Das hochste Ziel einer Dorfkindergärtnerin wird
estmmer sein »die Verbindun -init,.de·r2—Familie-herzustel-
__ «. „Z. as,»ilzertrauen7ders, litter- zn kerinerbemx um »so
chrensKindergaiten neben der Schulrznmstittelpunktides
Do.r,fes.zu machen. Erst-wenns das Dorf don-:-,,seinem Kin-
dergartensk-sprrchts»is,t—,drezAufgabeglücklich gelöst; -—
eanEin-nicht—mi·nder-swichtigersGesichtspunkt bei dem Ge-
danken der Einrichtung -oon—-Kin·dergärten :an dein-Lande-
aber war die- niemals »so glücklich wiederkehrende Möglich-
lett der Erziehung de-s.—b—äuerlichen Nach-
w u ch s e s im..Ge«iste des Nationalsozialismus Hier wird
der Grundstock sur Ydasganze Leben gelegt: Kamerad-
schaftsgeist,.1DrszitFil-inzsILie e zuEIIHeirnat 3uub Volkstum,
Ordnung undk Punktlichkeit.--. Schon nur iKindessalter inach
denk Jdealen zumutet-Zeit kerzogen,"-. werdenidiesei Menschen
spatexkernst als vollwertige -.Natiönalsozialisten im Dienste
der großenVolksgemeinschaft stehen« - _' si- .- .
Its Viele Beweise liegen-für—sdas erfolgreiche Durchsetzen

 

\

des Kindergartengedankens vor.«;«,,Hier-( mochte-ich mein
gmzes LebenslaugsbleibenlN »Bist sDunkekwerden wollen-
wir- nrchtinasch Hauses gehenls»«·,«»Morg.en-· bringe .ichk-Karl
mit, das ist dochlsd schönshierFZ so-lanten die Urteile aus
Kindermund Und die Eltern? Zuerst mißtrauisch, wie
allen neuen Dingen gegenüber, haben sie sich doch bald von
dem sgroßen Nutzen des Kindergartens überzeugt nnd
schreiten ihre Kinder bald freiwillig dorthin Ja,-sie halfen
sogar, die oft ‚recht erheblichen Schwierigkeiten-bei der Ein-
richtung-des Kind-wartete txt-überwinden- Jeetrvinen sie-

- .__...——.-
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Vom Himmelreich in 30 Minuten lau erreichen. ‚

und Getränke in· bekannter Güte» .

ihre wider-m tieferes-ob on u." Srsiec reinen-werden« in
bespflegtj undsiridtistälidigx unter-Au chtxsjentsketft ka n

. dir-Mutterwier tut-Sorge sum ihre Kinder zu fein,
erjtlandwirtfchasnlichsw Arbeit-ganz widmen.- Ja-, ist"der
Wegs sznrn5«»lbtndergarten-7zu weit- »dann- holen: freiwillige
Fels-trennen aus-den Reihen-des man. bie Rinber‘ab‘unb
etngenkste auch wieder nach Haus. Noch viele-Beispiele

frfeffvilllfägeinlfe ‚im Dienstes-des Kindergartens könnten
angefu i·'w«erd-eit,’sie alle zeugen von dein Durchdringen
dieses Gedankens in der gesamten Landbevölkerung. Und
das ist das Wesentliche. Esswird nicht mehr- lange dauern,
und der Kindergarten auf'betn Lande wird eine nicht mehr
wegzudenlende Einrichtung in der Dorfgemeinschast fein.

Laib ‘(f‘ S’I. s- ' .«

:.t «·- "l «· d Ä : I- «:" " ‘i IT ' f"

Muth gibt; nnd Theater
Der 3. Kammermusikabend «fand gestern in der

,,Galer«ie« statt und sah einen vollen Saal. Bedarf
esseines besseren Beweises « der- steigenden Beliebt-
ljeit für diese-EKonzertabendefspunsere Kammermusiker.
Richard «Rösele-r-Biol-ine,- Georg Lüge-Violoncells und
F.- HilschersVratsche, brachten 7als .- erstes -- Beethovens
Serenadm Werk- 8-—- D-Duv. Die einzelnen Sätze im
Formproblems b"untbewe«gter 7 Bilderku der glücklichen
instrumentalen Farbenverteilungs nahmen- den« Hörer
gefangen Die:·e.inzelnen Sätze s des Werkes erfuhren
durch gunseres Kammermusiker eine so- technisch-gewandte
und2ver.ständnisinnige Wiedergabe, besonders das-An-
nnntethenra,--das in plastischer Vollendung, jedes ein
VildeürssichUnd doch eng verknüpft durch die Weise
dees.-Grundthemas·wirkte, daß-den- Künstlern ein sieg-
hafter Erfolg zuteil-wurde- Gerhard Arl-t-Liegn«itz, der-
uns Warmbrunnern immer wieder ein lieber-Gast
sein wird, sang zwei Löwe-Valla-den »Der»gefangene
Admiral« und »Das Erke·nnen«. Sein schöner, war-
n1,et.s·cPa-ritan stützt-s sich nicht nur auf eine gute Ge-
sangstechnik, sondern basiert auf seelischer Wärme,
durch die seine Lieder lebendige Kraftgewinnen In
den folgenden VolksliedersDuettens von Willi Herr-
mann rhörten swirs Frau zVaumertsOsssadnik im Soprans
part, die-beim Publikum- vielsGegeniliebse fand. Nach
kurzer :-Pause brachten;k»unsere Künstler den- 2. Satz
aus-:iBeetzhovensrsKlsavierquariett Gsssdurz bei-edlem Mu-
sikdirektor sWeidinger die K.lav-rerpartie übernommen
hatte. Persönlichkeit susndEEigenart . zeigte sich »m« seine-in
Spielwbejidenen er doch getreu-auf den Pfaden des
Meisters-i wandelte. »Mit frischer «)N-atürlichkseit- must-
zierteuherr .Wei.dingor; wirkungsvoll unterstützt von
üi-ioiine, Bratsohek und (Stalin, dies-ihn aifultimerteö"
Spiel swtszseischtrete.·i21un. hörten-wir Frau Baum-ert-
Osssxlünikz Tals Solistin -in (,.Gre·tschaninows« .,«,N·-acht«ss u.
«Wt«egeuliedngt »Ein-sehr- umfangreichen Soprans offen-
bartecsichpdessen besonderer-Reiz im Piano liegt. am:
Richqu Strauß »—Allerse·elen«innd—s,i,sMein-« Vater hat
gesagtsk gewannszsiersichgdie Sympathien der-« Konzert-
besucherzz Zum Schluß hörten wir die Sänger m wer-«-
teren·.- Volkshiedersiünettens in .' den Vertanungnoon s JW
Heurrnannx die —i«h·nen-,stürmischen- Beifall-« einbrachten

Möge aber r Erfolg sdiesasis Kammermnsikabendss-idazu
beitriagemurecht sviolerMussikfreunder für die.1m Winter
in Aussicht genommenen Konzerte Zu werden-»-

- L. SchmitzsFle-ischer..

geitrurnteueairii »
; DIE-z Die-Anstandslehre. Während dess-Wke·ner»«Kon-s

giesses ·1-815 isnßenj einmal! die "hier reich-sten·,»M"an-ner
Frankreichs-an einein«Spi«eltisch in Wiens Furst Sal-
Ie'hranb, Marquis dk·ülrgörr·,·Baron— Barbon u.· Gras
“Roh. Während sdes Spiels fiel dem JLRarquts
mai-m »ein-Goldstück im Werte ‚bon ‘20 Frank auf
dest·«s"-.Teppich7i — Der Woraus-se der klebt-«- 99139 "im?“

-«kä txt-— o
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"mieten“ «

spielte zerstreut und ‚unruhig'toeiterr und- seine Augen
schweiftenssuchendi auf-dem « den "niher. Schließlich
wärf er die-Karten fortundsss ickte sichern, unter dein
Tisch zu-, kriechen , vBitte-, warten- Sie ‚einem Augen-
blickl« sagte Talleyrand höflich, »ich will Ihnen leuch-
teut“ Damit ergriff er eine 500sFranksVanknote, die
auf seinem Spielteller lag,srallte see-zu einem Fidibus
zusammen,sentzündete sie- an der Kerze und leuchtet-e
dem-Marquis. D’Agon fand sein Goldstück, aber er
vergaß dem Fürsten diese Lektion niemals.
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Wintermtu mit KolkltltkliollZur Dånanng »der ‚
"i" Die Jugendentwickltin ««de"r"Hetbstsaäten Zu fördern ollte
heute mehrdennjjedasspåttiebenjedes deutschen Bauern isein;
beim nur ge undennd krastig durch-»den Winter gekommene
Bestand-e 'oe nrecherr ·eine««'«gute - orientwicklüngi im Frü jahr
nnd spater ohe Ernteertrageri aß die-»nur ei sorgfä tiger
Ackerarbeit, erwendung von leistungsfähi em, eh tent Saat-
gut erreicht werden,kann,« ist.selb toerftänd ich. m ahmen der

estellunggarbeitens hai«-«»abet«7äri "eue’au‘srei eube den An-
spruchenzderitoeäxchiedenens Suite: e.n,««Boden un KlimaNechs
nungItra ende« ahrstossoersorgttng zu erfolgen, wenn das er-
strebte-Z el· erreicht-werden soll. - « · " II· · " z
« Due; Dungung mit Kaki-sünd« Phosphorsäuredüngemitteln
erfxlgt gewöhnlich imHerbsdbei de; Bestellung. Die Stickftoffo
dil rgung aberwird oft arg einen spateren Zeitpunkt verschoben-
ttnsd·«do»«·»«g«ebie»ten·.o e a Bot-frucht, Boden und Klima eine
Herbstdungungsmrt -Stikst2ff1««tior bei,” 6a" t. “(Es it bekan· g
daß sich die·außer mit-Rat - nd Phozphdtsiiüre im erbft at't‘ä
um z’ötidftoff gedüngtenWinkersaatens krä ti entwickeln unb‘
or gegen Augwinterungsschiiden widerstan trübt" erUsind als-
estande,»die im--Herbftsnicht,geniigend mit «« ti toff *oerfor‘g!
ub. Jnfolkze besserer Bewurzelung können sie auch im Fell
ahr die W nierfeuchiigkeit ·gu ausnutzen, eine zErs einung, die
tion großer Bedeutunsgbesdnders in den Gebieten it, die unter-
Trockenperiodens im gaten‘ärühiahr ' oder Vorsommer leidend
gian kommt no , a _fr bei Wintersaätenz die· vor der
eitelle einen-S· feksto dungun "erhalten habeivilinfolge der
leichznaßrgen unbänrmonifdten rnährungsdie Halme kräftiger

vndt Hielt entwiek ‚n, so daß damit die gagergefahr dumm«-
er r t „u i» o-- -s e U-· ° s-« _ _ «

in» Zursstetumendün ug vor der aneignen « besondere-
diexlnngsam und« na al ig wirkenden Stickf offdün e‘r, bfeiio’.
Boden gut lfestgehalten werden unddaherss er uswaifchun .
Widerstand eisten.« Unter diesen erfreut ‘ der ««Kalksticksto
Leib Jahrzehnten einer besonderen Belie t eit. Er wird in:
rer Sorten (gemahlener Kalkstickstoff, Perlkalkstickstoff undk

Kalkftickst f»ge örnt)zkgei»iefert und enthält Y,tiz7-21;Z·Prozent
Stiel toff « erwacht-Prozent KalkCCaO - insbesondere fchnelll
und energiih‘roirtenber {somit Dieser ho e«-Kalkgehalt fördert
die Garejjeg Bodens, wirkt« auf schweren Böden der Ver-.
krustunå entgegen und erklärt-die gute Diin ewirkim des
Kalksti sid s,·auf7snicht«·genüg«end mit Kalkges gten eichth
ten Mine« alböden sowie bei kalkliebenden Kulturen wie Raps-i
Gerste und Weizen,- r ‘ «1" «

Ein besonderer Vorzug des Kallsticksioffs besteht in seines-
bodenreinzi enden Wirkunfo Die e wird- durchdie bei der Unp-
wandlung essKalkstickstof g im odensooriibergehend«-entstehen-
den Umsetzunggprodukte kfervorgerufen,·«·dke’«aufs ketmende Uns-
krautsamen und Krankheitserregerjabtotenh muten; i—Iierifche'
Schädlinge wie Drahttviirmekss Gngerlittge,-’«Etdraü«nen uLwtf
meliden meist»die mitKalkstickstoffgediin ten;,Wintergetrei e-

e ...- - ._ {Je-1 .\ - - :'‚j. ·· -· «-. l " .i' - I. ._ -. "f Ä
.

 

an « ·. · — ' » ‚ »

Kansnckstv Iäßtskfrch guizuntsnnn und Traum-mehr oben
Rhenaniaghoep at ‚in __ n, fo'"ba8 arte drei Kerntiiihrftoffe its
einem “Ir _eits ang aus ebracht werden können. Auswaschungzi
verluste sind Hei Kallätkstof aufs;«allen«« besseren tiefgriindigen
Bödenni t“ ‘ befiir ten, o daß-man- aus«diesen« u.- U. die
anze Kal fti toffgabe bereits im erbst ausdringeniasznn A
eintreten’jBöden."’ibtg"·jman tin rb «-·zwecktnäßiger’«etwa
bis IS derborgelfegenen Gefarntft tksio fgabe vor der Saat, bett
Nest im Frühja »
n
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